36. Jahrgang. 


Nr. 20478. 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pig. — Die „Danziger 3 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag fr E rhager: 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 TMk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mh. — Inſerate Roften für die ſieben geſpaltene 
eitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Jeitungen zu Originalpreiſen. 


5 Dezember. 


üb. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


1893. 


Die Affäre Moſer. 

Der angekündigte Rücktritt des württem- 
bergiſchen Geſandten am Berliner Hofe und 
Bundesrathsbevollmächtigten v. Moſer beſchäftigt 
alle politiſchen Kreiſe der Reichshauptſtadt. 

Nachdem neuerdings auch die „N. Allg. Ztg.“ 
von den umlaufenden Gerüchten Notiz genommen 
hat, kann nicht mehr angezweifelt werden, daß 
dieſelben den Thatſachen entſprechen. In den 
beiden Notizen der „Poſt“, welche das officiöſe 
Blatt übernommen hat, werden die Gründe des 
Rücktritts nur geſtreift. dieſe Gründe aber ſind 
es, über die man ſich den Kopf zerbricht. Es 
gilt hier für ebenſo unzutreffend, daß Herr 
v Mofjer perſönlich am Berliner Hofe in Ungnade 
gefallen ſein könnte, als daß differenzen mit 
dem leitenden württembergiſchen Staatsmanne, 
Irhrn. v. Mitinacht, feine Abberufung veranlaßt 
hätten. Dagegen läßt ſich nach allem, was über 
die Beziehungen zwiſchen Berlin und Stuttgart 
durchſichert, mit ziemlicher Beſtimmtheit an- 
nehmen, daß Herr v. Moſer ein Opfer einer in 
dieſen Beziehungen eingetretenen Spannung ge- 
worden iſt. Es ſind dafür in erſter Linie 
zwei Gründe namhaft gemacht worden: die 
Einſchränkung der diesjährigen Manöver in 
Württemberg und die Haltung der württem⸗ 
bergiſchen Regierung in der Weinſteuerfrage. 
Daß die letztere einen Wechſel in der württem⸗ 
bergiſchen Vertretung veranlaßt haben ſollte, iſt 
aber höchſt unwahrſcheinlich. Es hieße den 
Particularismus innerhalb der verbündeten Re- 
gierungen großziehen, wenn eine Regierung 
wegen der Haltung, die fie im Intereſſe ihrer 
Staatsbürger einer wenig populären Steuer 
gegenüber einnehmen zu müſſen glaubt, von der 
leitenden Stelle im Bunde durch einen ſolchen 
Beweis der Unzufriedenheit „geſtraft“ würde. Die 
Neigung zur Uebernahme der für das Reich noth- 
wendigen Laſten würde ſicherlich dadurch nicht 
geſteigert werden. g 

Eine ſolche Erklärung iſt alſo zweifellos nicht 
zutreffend. Es bleibt daher nach allem, was bis 
jetzt über die Angelegenheit verlautet iſt, nur die 
Annahme übrig, daß der von der württem⸗ 
Aon Regierung veranlaßte Berzicht auf die 
Abhaltung eines Kaſſermanövers in Württemberg 
die „Kriſis“ verurſacht hat, und es weiſen aller- 
dings manche Umſtände darauf hin, daß aus 


dieſer Frage ſehr 65 Berſtimmungen am 


Berliner Hofe entſtanden find, Es liegt auf der 
Hand, daß Kerr v. Moſer in dieſer Frage nicht 
auf eigene Fauſt vorgegangen iſt, aber es wäre 
möglich, daß er jetzt die Folgen tragen muß, 
weil er die Anordnungen ſeiner Regierung 
wärmer vertreten hat, als dieſer im jetzigen 
Augenblicke bequem iſt. 


Der Wahlverein der Liberalen. 


Ueber den dieſer Tage begründeten Wahlverein 
der Liberalen bringt das „Deutſche Reichsblatt“ 
einen ſachgemäßen Artikel, in welchem es heißt: 

Die freiſinnige Volkspartei hat bereits im Juli 
über ihre Parteigenoſſen Heerfhau gehalten in 
dem natürlichen Beſtreben, durch ſchnelles energi- 
ſches Vorgehen die freiſinnigen Wähler für ſich 
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An dieſem Abend lag Fräulein Lore noch lange 
Zeit wach, und dachte, wie ſchön alles war, was 
ſie jetzt erlebte, und wie ſchal und nüchtern alles 
je vorher geweſen, und alles nachher wieder 
werden würde. Sie begann ſich unausſprechlich 
vor dem Ende dieſer herrlichen Zeit zu fürchten, 
ſobald ſie nur einen Augenblick allein war. Sie 
mußte ja nur zu gut, daß es dann vielleicht auf 
immer Abſchied nehmen hieß von Jugendluſt, und 
heiterem wonnigen Dahinleben, von übermüthiger 
Sorgloſigkeit und vor allem, von dem erſten 
Menſchen, der ihr näher getreten war, der ſie 
täglich und ſtündlich mit liebender Fürſorge um- 
gab, und deſſen Gegenwart ſie froh und glücklich 
machte. Grau, grau war alles, was dann folgen 
mußte. — Um jo hungriger genoß fie jeden Mo- 
ment der Freude, der ſich ihr noch bot; ohne 
Beſinnung überließ ſie ſich der glückſeligen Er⸗ 
regung, die fie erfüllte, jo lange ſie mit ihm zu⸗ 
ſammen war, und fühlte beides täglich ſtärker 
in ſich werden, die Wonne des Zuſammenſeins 
und die Furcht vor dem Auseinandergehen. 

Tag für Tag durchwanderten ſie die harmoniſch 
angelegten Straßen und Plätze und berauſchten ſich 
an der lebhaften und doch ſo ſtimmungsvollen 
Schönheit der unvergleichlichen Stadt. Es gelang 
ihm mehr und mehr, daß Verſtändniß für Kunſt 
in ihr zu erhöhen, indem er unermüdlich die 
Muſeen und Galerien mit ihr beſuchte und ſie 
auf Meiſterwerke aufmerkſam machte, an denen 
ihr ungeübtes Auge ſonſt achtlos vorbeigeſehen 
hätte. Manchmal fuhren fie auch mit nor Der- 
gnügen ſtrahlenden Geſichtern die Seine lang und 
ließen den Blick über die grünen Ufer ſchweifen; 
oder ſie ſaßen mit glühenden Wangen in der 
Oper und lauſchten den ſchwermüthigen und wild 
ausgelaſſenen Melodieen aus „Carmen“, die ſie 
beide unbeſchreiblich erregten. Täglich ſahen und 
hörten ſie Neues, und täglich wurde das Kerz des 
Einen mehr von dem Weſen des Andern erfüllt. 
Sie wußten nicht zu unterſcheiden, ob es die fie 
umgebende Schönheitsfülle oder das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit war, das ihnen eine jo 
ſtürmiſche Glüdsempfindung erregte; beide 
ſcheuten ſich inſtinctiv davor, vor oder rückwärts 
zu ſchauen, nur genießen wollten ſie die kurze 
Zeit, die ihnen noch blieb, und bis auf die letzte 
Secunde auskoſten, was ihnen an Freude ſich bot. 

Seitdem ihm damals im Bois de Bologne zum 


Richtungen zu bieten. „Aus demſelben N 
hält der Wahlverein an dem Einigungsprogramm 
von 1884 feſt. Abgeordneter Rickert führte dabei 


zu gewinnen. der erwartete Erfolg iſt zum Theil 
erreicht worden, und außerdem iſt eine durch 
nichts begründete Entfremdung hervorgerufen, 
weil ein Trennungspunkt betont wurde, wo 
hundert Einigungspunkte vorhanden ſind. Es 
iſt ſchließlich To weit gekommen, daß dem libe⸗ 
.ralen Wahlverein von vornherein die Exiſtenz⸗ 


berechtigung abgeſprochen wird. In einem Pro- 


vinzblättchen leſen wir: 


einen „Wahl-Berein der Liberalen“, dem dann 
doch auch eine Partei der Liberalen entſprechen 
müßte, zu ſtellen, iſt denn doch ſo verfehlt, daß 
man von ihm nicht das Geringſte für die liberale 
Sache erwarten kann.“ 


da nun aber eine „freifinnige vereinigung — der ganzen freiſinnigen und liberalen Partei 


im Reichstage und im preußiſchen Landtage 
exiſtirt, ſo wird wohl auch ein Grund ihres 
Daſeins vorhanden fein. Derſelbe iſt ohne 3weifel 
darin zu ſuchen, daß ein Theil der Zreijinnigen 
nicht auf Commando von Berlin her einen „Ruck 
nach links“ machen will. Außerdem giebt es im 


Lande, wie niemand beſtreiten wird, ſehr zahl⸗ 


reiche Wähler, die ſich aus irgend einem Grunde 
der Wahl enthalten. Bei der letzten Reichstags 
wahl haben drei Millionen Wähler ihre Stimme 
nicht abgegeben. 
doch zugeſtehen müſſen, daß der Verſuch, die 
Mähler durch und für eine liberale Partei zu ge- 
winnen, als fehr verdienſtvoll zu betrachten iſt. 


Ob der Verſuch verfehlt iſt? Wir glauben: 
Nein! Die Entfremdung der Wähler hatte 
mancherlei Urſachen. Wie ein Delegirter aus Gotha 
ausſprach, vermißte man in der freiſinnigen 
Partei die Zähigkeit, neue berechtigte Forde- 
rungen ſich zu eigen zu machen. Jüngere Kräfte 
konnten ihren Eifer und ihre Arbeitskraft im 
Dienſte der Partei nicht zur Geltung bringen; die 
Zraction kapſelte ſich in Berlin ein und verlor 
die Fühlung mit dem Volke. Der „Wahlverein 


der Liberalen“ will mit dieſen Mißſtänden auf⸗ 


räumen. Der liberale Wahlverein hat ſich noch 
ein weiteres Ziel geſteckt; er will den Einigungs- 
punkt für alle Liberalen darſtellen und außer⸗ 
dem neue werbende Kraft entfalten. 


gemeinſamen Vorgehen mit den 1 1 


aus: er habe nun bereits drei Programme 
unterſchrieben; 1867 das nationalliberale, 1880 
das der liberalen Vereinigung und 1884 das 


Programm, auf welches hin ſeine Freunde und 


er ſich mit den Fortichrittlern einigten. Allen 
drei Programmen ſeien die unabänderlichen For- 
derungen des Liberalismus gemeinſam. Sie 
müßten deshalb als Nährboden aller liberalen 
Gedanken betrachtet werden. 

Die Richtigkeit dieſer Ausführung läßt ſich nicht 
beſtreiten. der „Wahlverein der Liberalen“ hat 
mit dem Einigungsprogramm von 1884, das 
neun Jahre hindurch für die freiſinnige Partei 
maßgebend geweſen iſt, einen gemeinſchaftlichen 
Boden für alle Liberalen geſchaffen. Und gerade 


| die weite Zafjung ermöglicht ohne Mühe die Ein- 
fügung neuer Forderungen. 


„Jungen“ völlig Rechnung getragen und eine 
Reihe von Punkten ausdrücklich hervorgehoben, 
die als dringlich bezeichnet worden ſind. Dadurch 


ſchehen, die ihre Kraft dem Dienft der liberalen 
„Zwiſchen die frei- Sache widmen wollen. 
ſinnige Volkspartei und die Nationalliberalen noch 
Arbeit verdient hervorgehoben und anerkannt zu 


die die einzelnen Reformvorſchläge ausarbeiten 
und feſtſtellen, ob ſie den Wünſchen des Volkes 
eniſprechen. 


freiſinnigen Anſchauungen praktiſche, 


Reformvorſchläge nicht entziehen können; es wird 


Da wird das Provinzblättchen 
für den Reichskanzler fertiggeſtellt. Es wird nur 


weiteſte Verbreitung zu geben, und es iſt daher 
der Wunſch ausgeſprochen worden, das geſammte 
Material, das zunächſt für den Reichskanzler be- 
ſtimmt iſt, nicht nur dem Bundesrath und den 
einzelnen Regierungen, ſondern auch dem Reichs- 
tage zugängig zu machen. Damit würde am beſten 
die Abſicht der weiteſten Verbreitung der Arbeiten 
5 0 erreicht ſein. 

Deshalb empfiehlt er feinen Freunden, bei be- | 
vorſtehenden Wahlen ſtets die Hand zu einem 
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im Reichstag zu den Antifemiten übergegangen 


ſeien. Die Antiſemiten hätten allerdings die 
Stimmen der Bauernbündler gewünſcht, um die 
Zahl 15 und damit eine Stimme in einem Aus- 
ſchuß zu erreichen. Dazu wäre ein Anſchluß der 
Bauernbündler an die antiſemitiſche Fraction, 
wenn auch nur als Hofpilanten, erforderlich 
geweſen. Das ſei aber von den Bauernbündlern 
aus mehrfachen Gründen als unmöglich erklärt 
und rundweg verweigert worden. 

* [Zu dem Kapitel von den Soldatenmiß⸗ 
handlungen] Der „Volksztg.“ wird der Wort- 
laut des von dem Gouverneur der Stadt Berlin, 


Die Berfammlung hat auch dem Verlangen der 


iſt auch denjenigen Parteigenoſſen Genüge ge- 


Auch die Form der demnächſt zu leiſtenden 


werden. Es ſollen Commiſſionen gebildet werden, 


Gerade dieſe Thätigkeit wird — fo hoffen wir laſſenen Circularſchreibens zur Verfügung geſtellt. 
Das intereſſante Actenſtück lautet: 

Seit 2 Jaaren als ſo lange ich das Gouvernement in 
hieſiger Reſidenz führe iſt eine meiner erſten Be- 
mühungen geweſen zur Ehre der Menſchlichkeit die 
barbariſch geringſchätzige Art der Offizieres gegen den 
gemeinen Mann auszumerzen und ich muß 


zum Segen gereichen. Zeigt es ſich, daß der 
Wahlverein der Liberalen auf dem Boden oe 
volks- 
thümliche Reformvorſchläge zu machen verſteht, 
ſo wird ſie diejenigen an ſich heranziehen, die den 


. : 5 2 u meiner B i d Freud d 
Reformen zuſtimmen! dann wird ſich auch die fi beis Kamen hiefiger e 185 
die freiſinnige Volkspartei dem Einfluß der | bar die Früchte davon gewahr werde. Nur 


bei einem Regiment das ich jetzt noch nicht nennen 
will, iſt die alte auf irrige Meinungen beruhende Idee 
einiger Offiziers, den gemeinen Mann durch Barbarei, 
tyranniſches Prügeln, Stoßen und Schimpfen zu ſeiner 
Schuldigkeit anzuhalten noch Mode. Ich rathe es aber 
demjenigen Herrn Commandeur, ſo ſich dieſe Verfah- 
rungsart bis dato zu Schulden kommen laſſen, an, davon 
abzuſtehen, den gemeinen Mann nur mit Ambition, als 
mit der Tyrannei zu der Ordnung und Kriegs Geſchicklich⸗ 
keit zu führen, die des Königs Maj. verlangen. 
S. Maj. haben keine Schlingel, Canailles, Racailles, 
Hunde, und Krabzug im Dienſte; ſondern rechtſchaffene 
Soldaten, welches wir auch ſind, nur bloß daß uns 
das zufällige Glück höhere Charaktere gegeben hat. 
Denn unter den gemeinen Soldaten ſind viele ſo gut 
als wir, und vielleicht würden es manche noch beſſer 
als wir verſtehen. Ein jeder Offizier ſollte ſich 
freuen, ein Anführer Ehrliebender Soldaten zu ſein; 
das iſt er aber gerade nicht, wenn er dieſenigen, 
deren Befehlshaber er iſt, unter eine ſo geringe Race 
von Menſchen herunterſetzt. 

* [Bierbrauerei und -Beſteuerung. ] Nach der 
Gtatiftik des deutſchen Reichs über Bierbrauerei 
und Bierbeſteuerung find im deutſchen Zollgebiet 
im Etatsjahr 1892/93 oder Kalenderjahr 1892 
an Bierabgaben erhoben worden: im Brau- 
fteuergebiet 30,9 Millionen Mark oder 0,78 Mk. 
auf den Kopf der Bevölkerung, in Baiern 


ſich eine innerliche Annäherung anbahnen, die 
dem vom Wahlverein gewünſchten Zuſammen⸗ 
gehen aller Liberalen nur förderlich ſein kann. 
—:::! —.. SER a ee 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Dezbr. Wie mehrfach berichtet worden, 
iſt der Bericht der Börſen⸗Enquete-Commiſſion 


noch auf die Beſtimmung des Tages der Ueber- 
reichung gewartet. die Commiſſion hegt den 
dringenden Wunſch, ihren Arbeiten, alſo dem 
Bericht, wie den Protokollen über die Vernehmung 
der Sachverſtändigen mit allem Zubehör, die 


A Ilder nächſte gerztetag] wird am 19. bis 
30. Juni 1894 in Eiſenach ſtattfinden; auf die 
gesordnung werden kommen: die Beziehungen 
Aerzte zu den Berufsgenoſſenſchaften und 
das Verhällniß der Aerzte zu den Lebensver⸗ 
cherungsgeſellſchaflen. 


Württemberg 9,2 Millionen Mk. oder 4,50 Mk. 
auf den Kopf, Baden 5,7 Millionen Mk. oder 
3,38 Mk. auf den Kopf und in Elſaß-Lothringen 
2,8 Millionen Mark oder 1,71 Mk. auf den Kopf. 
Die Biergewinnung hat betragen: im Brau- 
ſteuergebiet 33,2 Millionen Hektoliter, in 
Baiern 15,1 Millionen Hektoliter, Württemberg 
3,7 Millionen Hektoliter, Baden 1,7 Millionen 
Hektoliter, Elſaß-Lothringen 0,9 Millionen Hekto- 
liter, und im ganzen deutſchen Zollgebiet (ein- 
ſchließlich Tuxemburg) 54,8 Millionen Lektoliter. 
Zuſätzlich der Einfuhr und abzüglich der Ausfuhr 
berechnet ſich für das letzte Jahr der Bierverbrauch 
auf den Kopf der Bevölkerung: im Braufteuer- 
gebiet zu 88,7 Liter, in Baiern zu 227,3 Liter, 
Württemberg 184,2 Liter, Baden 103,0 Liter, 


Finanzminiſterium ein Zollbeirath in Angelegen- 
heiten des Handelsvertrags zuſammengetreten it, 
der nach dem Muſtee des deutſchen Zollbeiraths 
aus Intereſſenten der betheiligten Induſtriezweige 
beſteht. 

* [Reihstagsabgeordneter Dr. Sigl verwahrt 
ſich in feinem „Baieriſchen Vaterland“ gegen die 
Behauptung, daß er und die Bauernbündler 


erſten Mal der Wunſch gekommen, fie zu küſſen, 
hatte ſein Benehmen ihr gegenüber immer mehr 
von der anfänglichen, burſchikoſen Kameradſchaft⸗ 
lichkeit verloren, und einer verhaltenen Leiden- 
ſchaftlichkeit Platz gemacht, die ſie dunkel fühlte 
und die ſie erbeben machte. Und doch ahnte ſie 
nicht, daß er wohl zehnmal des Tages alle 
Selbſtbeherrſchung aufbieten mußte, um fie nicht 
plötzlich in die Arme zu nehmen und Kuß auf 
Kuß auf ihre Lippen zu drücken, die ſich ihm 
nun nicht mehr entziehen würden, das wußte er. 
Wenn aber einerjeits ihr nun ſchrankloſes Ver- 
trauen und ihre Schutzloſigkeit an alles Beſſere 
in ſeiner geraden ritterlichen Natur appellirten, 
ſo fachte doch gerade ihre beſtändige Nähe und 
die naturgemäß ſich täglich ſteigende Intimität 


ihrer Beziehungen ſeine Leidenſchaft immer noch 


mehr an. — Wenn er Abends ſich von ihr ge⸗ 
trennt hatte, dann überlegte er noch manches 
Mal, ob er ſie nicht trotz allem heirathen 
könnte. Ja, in zehn bis fünfzehn Jahren viel- 
leicht! Dann war fie alt und verwelkt, und jeine 
ſo ſchnell entſtandene Liebe aller Vorausſicht 
nach längſt geſtorben. — Er war eine zu prak- 
liſche Natur, hatte zu früh ſchon mit materiellen 
Sorgen zu kämpfen gehabt, als daß er den Ge⸗ 


danken an eine zu erſtrebende Heirath nicht jedes- 


mal weit weggewieſen hätte. Nein, heirathen 
ging nicht; und da er ſie nicht unglücklich machen 
wollte, durfte er es auch nicht zu einem Aus- 
bruch ſeiner Gefühle kommen laſſen. Und das 
würde er ſchon nicht, pflegte er ſich zu tröſten, 
wenn ihm je Gewiſſensbiſſe kamen über fein 
immerhin nicht mißzuverſtehendes Benehmen ihr 
gegenüber. 

Alſo nur noch ein paar Tage ſich beherrſchen, 
und wenn er erſt aus Paris heraus war und ſie 
nicht mehr ſah, dann würde er ſchon ſchnell genug 
zur Ruhe kommen! Und ſie? Ja, du lieber Himmel, 
ſie amüſirte ſich eben noch eine kleine Spanne Zeit, 
da hatte ſie doch wenigſtens für ihr ſpäteres 
armſeliges, farbloſes Leben eine ſchöne Erinne- 
rung. Die meiſten alternden Mädchen haben ja 
wohl jo eine unterdrückte Liebe im Herzen, an 
der ſie ſich in ihren Mußeſtunden das frierende 
Herz ein wenig anwärmen; das iſt nun mal nicht 
anders! — Wenn er ſich am Abend in dieſer 
Art alles überlegt und zurechtgelegt hatte, dann 
glaubte er die Dinge in ſchönſter Ordnung und 
handelte am nächſten Morgen genau ſo leicht⸗ 
ſinnig, wie am vorigen. 

„Leute wollen wir noch einmal nach St. Cloud 
fahren, wo wir uns damals kennen lernten“, 


auf Verabredung auf das Gaſthaus zuſchritten, 


man das ſonſt bezeichnen ſoll. — Da iſt ja auch 


auf ihre Lippen. 


weinen. — Das war's; fie liebten ſich, und fürd- 
teten ſich, es einander zu ſagen! 
geſchehen, nun war kein Halten mehr. Sie ſaß 
an ihn geſchmiegt und ließ die Küſſe wie einen 
warmen, wohlthätigen Regen über ſich ergehen, 
aber ihre Thränen hörten nicht auf zu fließen, 
bis er endlich ihren Schmerz begriff — ſie ſah 
weiter, fie dachte an die Trennung! „Meine liebe 
kleine Lore!“ ſprach er, „meine arme kleine 
Geliebte! Weine doch nicht! Sieh mich doch 
ein Mal an! Zſt's denn nicht ſchön, daß wir 
noch bei einander ſind und uns doch noch zeigen 
können, wie lieb wir uns haben? Iſt das nicht 
ſchön? Müſſen wir uns noch dieſe wenigen 
Augenblicke verderben mit dem dummen Vor- 
wärtsblichen? Nein, genießen wollen wir fie, in 
vollen Zügen! Und wieder drückte er fie an ſich 
und ſtreichelte ihr Wangen und Kände, und küßte 
ihr die Thränen von den Augen. Sie fing end- 
lich an, ſich zu beruhigen und drückte ihn ſanft 
von ſich fort, um ihm zärtlich ins Geſicht zu 
ſchauen. „Mein Georg“, flüſterte ſie, „ſo lieb 
habe ich dich ja, ſo furchtbar lieb!“ Und 
ein unendliches Glücksgefühl durchſtrömte ſie 
plötzlich, daß ihr Blick wie verklärt ſchien. 
Er hatte ja Recht; was galt ihnen das 
Morgen, wenn doch das Heute jo wunder- 
ſchön war, ſo wunderſchön. Sie lächelte ihn 
glückſelig an. „Daß man ſich ſo lieb haben kann, 
das wußte ich nicht, nein, das wußte ich nicht!“ 
Und in überſchwänglichem Entzücken ſprang ſie 
auf und breitete die Arme aus, als wollte ſie die 
ganze Welt an das jubelnde Herz drücken. Mit 
einem Satz war er bei ihr und fühlte ihren 
weichen Arm ſich warm um ſeinen Nacken legen; 
mit der freien Fand bog fie ſanft jein Haupt zu 
ſich nieder und ſtrich ihm mit unausſprechlicher 
Zärtlichkeit ein paar Mal über die blonden, 
kurzen, aufrechtſtehenden Kaare. Dabei geſtand 
fie ihm, wie groß damals das kindiſche Verlangen 
in ihr geweſen, ihn einmal gerade fo zu lieb- 
koſen, und hörte mit Entzücken die Beichte ſeiner 
zur ſelben Zeit jo mannhaft zurückgedrängten 
Sehnſucht, fie zu küſſen, während ſie jchlummerte. — 
Bis die Sonne unterging blieben ſie in St. Cloud, 
und konnten kein Ende finden mit Fragen und 
Geſtändniſſen. Aus ihren Blicken aber ftrahlte 
ein ſo unbeſiegliches Glücksgefühl, als gäbe es 
keine Trennung mehr für ſie. (FJortſ. folgt.) 


Berlin, 8. Dezbr. Vorgeſtern wurde das Aufführungs- 
recht von Sudermanns „Heimath“ für England ver- 
kauft. Der Director des St, James-Thenters erwarb 
es für 500 Pfund Sterling. 


ſagte er am Morgen des zehnten Tages ihrer 
Bekanntſchaft zu ihr, und fie war gern dazu 
bereit. Die Angſt vor der nun jo nahen Trennung 
machte ſie beide ſchweigſam während der Fahrt. 

„Nur heute noch, und morgen, und -über- 
morgen, und dann iſt's zu Ende“, ſagte ſie endlich, 
ohne den Blick von dem Waſſer zu wenden. 

Er erwiderte kein Wort; keiner von ihnen brach 
mehr das Schweigen, bis ſie landeten und wie 


in dem ſie ſich zum erſten Male geſehen. „Da 
war's“, ſagte ſie, und zum erſten Male heute flog 
wieder ein luſtiges Lachen um ihren Mund; „ſo 
ſaßen Sie, und guckten hinunter, und dann 
plötzlich herum zu mir — ganz ungezogen ſahen 
Sie mich da an, wiſſen Sie das auch?“ „So? 
ungezogen? Aber Fräulein Lore! Ich kann doch 
gar nicht ungezogen ſein! Ich dachte mir nur: 
Wie nett die Kleine ausſieht! Das iſt doch nicht 
ungezogen, nicht wahr!“ „Nun, ich we iß nicht, wie 


derſelbe Kellner — ach, ſehen Sie nur, er erkennt 
uns, er ſchmunzelt ordentlich!“ „Wo wird er 
nicht, ließ ich ihm doch damals höchſt unfreiwillig 
ein Trinkgeld von zwei Francs, nur um Ihnen 
raſch nachzukommen!“ 

Als fie ihr Frühſtück beendet hatten, gingen ſie 
wieder zum Schloß, und dann weiter, in den 
Park, und dort wanderten ſie eine ganze Weile 
umher, aber ohne rechte Ruhe und Stimmung; 
kein Geſpräch wollte heute in Fluß kommen, es 
war, als läge etwas zwiſchen ihnen, das ſie ent- 
fremdete. . 

„Ich würde ganz gern hier ein Weilchen ſitzen 
bleiben, oder vielmehr liegen“, meinte ſie ſchließ⸗ 
lich; „es macht wohl die Frühlingsluft, ich bin 
ſo müde heute.“ : 

„Wir haben ja auch noch viel Zeit“, erwiderte 
er, breitete ihr das Jaquet unter und ſetzte ſich 
daneben. Sie legte ſich hin, ſchaute ein Weilchen 
zum blauen Himmel auf, dann einmal ganz flüchtig 
in ſein Geſicht und ſchloß endlich die Augen. 
Georg beobachtete ſie verſtohlen; es kam wieder 
über ihn, wie damals im Bois de Boulogne. Ob 
ſie ſchon ſchlief? Er beugte ſich vor, um zu ſehen, 
und kam dabei ihrem Geſicht ſo nahe, daß er 
den Hauch ihres Athems fühlte. Und da, ohne 
weiter zu überlegen, preßte er einen heißen Kuß 
1 Haſtig fuhr ſie empor und 
fühlte ſich ſofort von ſeinem Arm umſchlungen, 
und Kuß auf Kuß ihren Mund, Wangen und 
Stirn bedecken. Da drückte fie ihren Kopf feſt 
gegen ſeine Schulter und fing bitterlich an zu 


Generallieutenant v. Möllendorf, unterm 10. Juli, 
1785 an die Offiziere der Berliner Garniſon er- 


32,3 Millionen Mk. oder 5,72 Mh. auf den Kopf, 


Nun war's 


2 


rtfab-Lothringen 69,6 Ener und im ganzen Zoll- 


gebiet zu 107,8 Liter. 


*Die Prinzeſſin Friederine von Kannover,] 
Tochter des Königs Georg und Schweſter des Herzogs 
von Cumberland, ſeit 1880 mit dem früheren Ordonnanz- 

Offizier ihres Vaters, Freiherrn v. Pavel, verheirathet, 
iſt, wie der „Voſſ. Zig.“ aus Hannover geſchrieben 
wird, in Biarritz von einem ſchweren Magenleiden mit 


Blutergießen befallen worden. 


* In München geht das Gerücht, die Tochter des 
des Bruders der Kaiſerin 
habe eine lebhafte 
Zuneigung zu einem Rittmeiſter gefaßt und hoffe nun- 
ihren Lieutenant 
v. Seefried heirathen durfte, ebenfalls auf die Ein⸗ 


Herzogs Karl Theodor, 
von Oeſterreich, Prinzeſſin Sofie, 


mehr, nachdem Prinzeſſin Eliſabeth 


willigung der Familie zu ihrer Verbindung. 


* In Metz hat der Jeſuitenorden noch heute 
einen Grundbeſitz, den man auf etwa 20 Mill. 
Der dem Orden gehörende Häujer- 
complex umfaßt zur Zeit, wie dem „Hann. K. pie 

e 
Intendantur des 16. Armeecorps und etwa 30— 
Ein 
bei der Ausweiſung zurückgelaſſener Pater, ein 
des jetzigen 
Biſchofs von Metz, beſorgt mit großem Geſchick 
die Verwaltung des ungeheuren Vermögens, das 
ſich durch die Steigerung des Werthes des 
Grundbeſitzes in den letzten Jahren ganz erheblich 


Mk. ſchätzt. 
geſchrieben wird, das kaiſ. Lehrerſeminar, 
40 größere und kleinere Privatwohnungen. 


geborener Elſäſſer und Bruder 


vermehrt hat. f 
Frankreich. ö 


[Die Berdienſte der neuen Miniſter. ] Die focia- 
liſtiſche „Petite République“ Millerands kennzeichnet 
die „Verdienſte der neuen Miniſter“ in nachſtehender, 
für franzöſiſche Preß⸗ und politiſche 1er, 500 600 

r. 


charakteriſtiſcher Weiſe: Caſimir-Périer: 500 000 


Einkünfte; die Frucht der menſchenmörderiſchen Arbeit 
der Grubenleute von Anzin, welche Schwarzbrod eſſen 
Ein ſelbſtgemachter 
Mann, wie er behauptet, hat die Anſichten des Herrn 
v. Rothſchild über die Bank von Frankreich geerbt, 
Dieſes Erbe verhilft ihm zu einem anftändigen Aus- 
(Der 
Mann ſtammt aber aus dem Großherzogthum Baden. 
D. Red.) Ein wachkerer Mann, der feine Zeit damit 
verbringt, Bier zu trinken und große Schüſſeln Sauer- 
kraut mit Schinken zu verſchlingen, ſo daß ihm keine 
Zeit übrig bleibt, Böſes zu thun. Raynal: der Urheber 
der verruchten Verträge mit den Eiſenbahngeſellſchaften. 
Ein Kerl, der entſchloſſen iſt, die zur Vernunft zu 
bringen, welche ſeine Verdauung ſtören möchten. das 


und Waſſer trinken. Burdeau: 


kommen. Spuller: Groß, dick, blond, Baier. 


Brecheiſen der großen Geſellſchaften ... Antonin 
Duboſt: der Kuckuck des Journalismus. Jonnart: 


Schwiegerſohn des Herrn Aynard, des großen Lyoner 
ſonſt keine andere Krankheit 


Eankiers. Hat 

Schlechtes Ausſehen. Marty: der dümmſte Menſch 

Frankreichs nach ... Marty. General Mercier: Eine 

vornehme Null. Admiral Lefebre: hat mit der Madame 

„Sans-Géne“ nur den Namen, nicht den Witz gemein. 
Serbien. 

Belgrad, 7. Dezbr. Der Miniſterpräſident Gruic 
betonte in ſeiner Programmrede, das neue 
Cabinet werde die allgemeine politik des früheren 
Cabinets fortſetzen. die Regierung werde zu 
allen Staaten freundſchaftliche und correcte Be- 
ziehungen pflegen. Dies ſei erreichbar, wenn die 
gegenſeitigen Rechte geachtet, die gegenſeitigen 
Derpflichtungen erfüllt würden. Die Regierung 
ſei feſt entſchloſſen, die internationalen Rechte zu 
achten und die abgeſchloſſenen Verträge loyal und 
aufrichtig zu erfüllen. Da ſie daſſelbe mit vollem 
Rechte auch ſeitens der anderen Staaten erwarte, 


ſo ſei kein Anlaß vorhanden, der die äußeren 


Beziehungen zu trüben vermöge und man könne 
ſich daher mit völliger Ruhe den Aufgaben der 
inneren Politik widmen. (W. T.) 
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O Petersburg, 6. Dezbr. Beim Domänen- 
miniſterium wird eine Commiſſion aus Vertretern 
der Regierungsinſtitutionen einberufen, um Maß- 
regeln zur Verhütung einer Kohlenkriſis zu be- 
rathen, die unter anderem auch das Wege- 
Communicationsminiſterium befürchtet. Weiter hat 
auch das Domänenminiſterium zu dem 18. Con- 
greß der ſüdruſſiſchen Bergwerksinduſtriellen, der 
am 1. Dezember zuſammentritt, einen Vertreter 
delegirt. 

— Bis zum 16. November hat die Reichsbank 
an Darlehen auf Getreide insgeſammt 14 228 000 
Rubel gegeben; davon find direct durch die Reichs- 
bank oder deren Filiale 8 138 000 Rubel gegeben, 
durch Privatbanken 5 850 000 Rubel, durch die 
Landſchaften 241 000 Rubel. 

Afrika. 

* [Die Kämpfe im Congoſtaate.] Mehrere 
Brüſſeler Blätter berichten unter Vorbehalt, daß 
die belgiſchen Commandanten d’Hanis und 
Ponthier, die Beſieger der Araber, in Riba Riba 
ſich vereinigen werden, um Maßnahmen zu 
treffen, durch welche die Araber an der Wieder- 
aufnahme der Offenſive gehindert würden. der 
Congoſtaat ſoll beſchloſſen, eine erhebliche Anzahl 
ſend belgiſchen Offizieren nach dem Congo zu 
enden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
a der Danziger Zeitung. 

Berlin, 8. Ddezbr. die auf der Dresdener 
Sanitätsconferenz abgeſchloſſene Uebereinkunft 
zum Schutz der öffentlichen Geſundheit in Zeiten 
epidemiſchen Auftretens der Cholera iſt heute 
dem Reichstage zugegangen. 

— Die Reichstagscommiſſion für Handels- 
verträge wird morgen zur Feſtſtellung des von 
dem nationalliberalen Abg. Dr. Paaſche erſtatteten 
Berichts zuſammentreten. 

Abg. Lieber (Centrum) hat von feiner Re- 
folution den zweiten Theil, welcher die Förderung 
der berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſation der 
deutſchen Landwirthſchaft verlangte, zurückgezogen. 
Der übrige Theil der Refolution wird ebenfalls 
morgen in der Commiſſion zur Berathung ſtehen. 
Die Wahlprüfungscommiſſion hat die 
Wahlen der Abgeordneten: Zebſen-Schleswig⸗ 
Kolſtein (nat.-lib.), Ancker-Memel (freif. Bolks- 
partei), Bröckmann-Trier (Centr.), Hoſang- 
Magdeburg (nat.-lib), Graf v. d. Dedken- 
Kannover (bei keiner Fraction), Haus-Unter- 
franken (Centr.),Kilpert-Mittelfranken (Antifemit), 
Legien-Kiel (Soc.), Graf v. Mirbah-Gumbinnen 
(conſ.), Weiß - Erlangen (freiſ. Volkspartei), 
Wellſtein-Koblenz (Centr.), Wenders-Düffeldorf 
(Centr.), v. Winterfeld⸗Menkin-Potsdam (conſ.), 
Dr. v. Wolszlegier⸗Konitz-Tuchel (Pole), v. Leipziger⸗ 
Schweinitz (conſ.) und Timmermann⸗Tecklen⸗ 
burg-Steinfurt (Centr.) für giltig erklärt. 

— In der Budgetcommiſſion find die Referate 
über den Reichshaushaltsetat, wie folgt, vertheilt: 


(Hie in Klammern beigefügten Namen bezeichnen die 
Correferenten.) „Auswärtiges und Colonialetat Abg. 
(Graf zu Limburg⸗ 
Stirum conf.), Reichsamt des Innern und Reichs- 
ſchatzamt Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum, (Singer Soc.), 
v. Podbielski (conf.), 
Extraordinarium Abg. Gröber, 
(Dr. v. Frege conſ.), Marine Abg. Fritzen (Centr.), 
conſ.), Zölle und Verbrauchsſteuern 


Prinz von Arenberg (Centr.), 


Reichsheer - Ordinarium Abg. 
(Gröber Gentr.), 


(v. Leipziger 
v. Staudy (conſ.), (Richter), 
verwaltung Abg. Möller (nat.-lib.), (Dr. 
Centr.), Reichs-Eifenbahnen Dr. Kammer (nat. -lib.), 
(Ehni Volksp.), Allgemeine Finanzverwaltung Abg. 


Poſt- und Telegraphen- 


Frhr. Gültlingen (Reichsp.), (Dr. Müller-Sagan freiſ. 


Volksp.). 

— die Unterſtützungen an die Invaliden aus 
den Kriegen vor dem Jahre 1870 müſſen 
nach der FJaſſung, welche die Budgetcommiſſion 
dem Geſetzentwurf gegeben hat, den Hinter- 
bliebenen von den Theilnehmern an den be- 
treffenden Kriegen als fortlaufende Unterſtützungen 
oder Zuſchüſſe in den Grenzen der für die 
Kinterbliebenen aus dem Kriege von 1870/71 
beſtimmten Sätze ausgezahlt werden, ſofern die 
Theilnehmer an den Kriegen im Kriege oder in 
Folge von Kriegsverwundungen geſtorben find. 
Sofern dagegen die Theilnehmer an den ihre 
Invalidität ergebenden Leiden verſtorben ſind, 
können ſolche Unterſtützungen zugewendet werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt heute den Wort- 
laut des Erkenntniſſes des Strafſenats des 
Kammergerichts vom 13. November d. 3. mit, 
wonach auch für die landwirthſchaftlichen Ber- 


eine die Anzeigepflicht unter Anwendung des 81 


des Vereinsgeſetzes eintritt, falls in ihren Ver- 
ſammlungen öffentliche Angelegenheiten erörtert 
werden ſollen. Wenngleich die Themata, wie die 
Beſteuerung der Landwirthſchaft und die Der- 
ſammlung des Bundes der Landwirthe zu Berlin 
in der Tivoli-Brauerei am 18. Februar d. 3. 
auch die Intereſſen der Landwirthſchaft betreffen, 
ſo berühren dieſe Angelegenheiten doch auch die 
Geſammtheit des Gemeinweſens, find das ge- 
ſammte öffentliche Intereſſe und alſo öffentliche, 
und ſofern ſie ſich auf die Geſetzgebung des 
Staates beziehen, politiſche. 

— Der Cultusminiſter Dr. Boſſe hat ſich von 
feinem äInfluenza-Anfall wieder ſoweit erholt, 
daß er das Bett verlaſſen darf. Er hat die Amts-, 
geſchäfte zum größten Theil wieder übernommen, 
doch darf er das Zimmer noch nicht ver laſſen 
In der heutigen Sitzung des Staatsminiſteriums 


hat ihn der Unterftaatsfecretär Weyrauch vertreten. 


— der Präſident des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths, Barkhauſen, iſt von ſeiner Reiſe nach 
Paläſtina geſtern Abend in Berlin eingetroffen. 

— Der Centralausſchuß der kaufmänniſchen 
gewerblichen und induſtriellen Vereine hatte an 
den Staatsſecretär des Innern, Dr. v. Bötticher, 


eine Petition gerichtet wegen der dem gewerb⸗ 
lichen Mittelſtande aus den Offizier und Beamten⸗ 


Conſumvereinen erwachſenden Schädigungen. 
Daraufhin hat jetzt, wie die „Schleſ. Ztg.“ mit- 
theilt, der Staatsſecretär den Beſcheid erteilt, 
daß er den geſtellten Anträgen nach Lage der 
geſetzlichen Beſtimmungen nicht zu entſprechen 
vermöge. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: die Be- 
förderung von Petroleum in Tankſchiffen, 
welche an dem Verkehr durch den Suezkanal 


bis zur erſten Hälfte des vorigen Jahres 
nicht Theil nahmen, wurde bekanntlich von 
der Suezkanal -Geſellſchaft auf Grundlage 


eines proviſoriſchen Reglements vom 5. Januar 
1892 ſeit der Mitte des vorigen Jahres zugelaſſen. 
Zu den Bedingungen, unter denen die Beförde- 
rung geſtattet iſt, gehört nach Artikel 2 des 
Reglements, daß der betreffende Dampfer ſich im 
Beſitz der erſten Klaſſe einer der beiden Claſſifi- 
cationsanſtalten des britiſchen Lloyd oder des 
Bureaus „Veritas“ befindet. Dieſen beiden An- 
ſtalten iſt neuerdings die deutſche Glaffifications- 
geſellſchaft des germaniſchen Lloyd in Berlin 
hinzugetreten, inſofern die Suezkanalgeſellſchaft 
beſchloſſen hat, zu dem bezeichneten Verkehr auch 
diejenigen deutſchen und ausländiſchen Petroleum 
Tankdampfer juzulaſſen, welche die erſte Klaſſe 
des germaniſchen Llond führen. 

— der Compagnieführer Langfeld, der be⸗ 
kanntlich zur Zeit Leiter der Unternehmung 
des KAntiſklaverei-Comités iſt, if, wie die 
„Kreuzzeitung“ meldet, mit ſeiner Expedition 
bis in das weſtlich vom Victoriaſee gelegene Ge- 
biet vorgedrungen. Langfeld wäre bis an die 
Grenze des Congoſtaates gelangt, und zwar in 
die Nähe der Gebiete, die von der Expedition 
Kerkhoven vor 2 Jahren in Beſitz genommen 
worden find, 

— Als Nachfolger des württembergiſchen Ge- 
ſandten in Berlin und Bevollmächtigten zum 
Bundesrath v. Moſer wird als Geſandter in 
Stuttgart Frhr. v. Varnbüler genannt. 

— Das neue Reichstags gebäude ift nunmehr auch 
an die Rohrpoſt angeſchloſſen worden. Außerdem ſind 
acht Fernſprechſtellen in demſelben geſchaffen worden. 

Breslau, 8. Desbr. die Commiſſion, welche 
ſeinerzeit die ſchleſiſche Anti-Jeſuiten- Petition 
angeregt und abgeſchickt hat, hat geſtern ein- 
ſt'mmig beſchloſſen: 

1) den Vorſtand der hieſigen conſervativen Partei 
zu erſuchen, ſchleunigſt bei feiner Reichstagsfraction in 
Berlin dahin vorſtellig zu werden, bei der dritten Leſung 
des Jeſuiten-Antrages die Intereſſen der evangelifchen 
Kirche wah renzu wollen; 2) ein Anſchreiben, in welchem die 
ernſten Ge ahren, welche aus der Wiederzulaſſung von 
Nie de rlaſſungen des Jefuitenordens für Kirche und 
Zater land erwachſen würden, nochmals deutlich klar⸗ 
geleg werden, an alle zur Entſcheidung in der Jefuiten- 
frage berufenen Inſtanzen abzuſenden und als Flug- 


Eingens 


blatt zu verbreiten; 3) baldigſt eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung in Breslau einzuberufen, in welcher der 


Stimmung gegen die Wiederzulaſſung des Jeſuiten⸗ 
ordens ein deutlicher Ausdruck gegeben werden ſoll. 

Wien, 8. dezember. Zum 17. Dezember wird 
ein Bauerncongreß nach Wien einberufen. Der 
vom Organ der deutſchen Bauernſchaft veröffent- 
lichte Aufruf beſagt, der Bauernſtand müſſe ſich 
vereinigen zur Sicherung ſeiner Freiheitsrechte, 
zur Abwehr gegen geiſtige und materielle Ber- 
kümmerung und zur Bildung einer freien unab- 
hängigen Bauernpartei. 

Paris, 8. Desbr. der Abg. Deloncle wird 
Montag eine Anfrage an den Miniſterpräſidenten 
Caſimir Périer betreffend die ſiameſiſche Ange⸗ 
legenheit richten. Périer erklärte ſich bereit, die 
Anfrage zu beantworten. 

— der durch das Attentat verletzte ſerbiſche 
Geſandte Georgewic hat ſich heute Vormittag 
einer Operation unterzogen, die glücklich ver- 
laufen iſt. 

London, 8. dezbr. In unterrichteten Kreiſen 
verlautet, die Admiralität habe den ſofortigen 
Bau von vier neuen Panzerſchiffen und einem 
großen Kreuzer erſter Klaſſe angeordnet. Gleich- 
zeitig ſollen dreizehn weitere Torpedoboot⸗ 
zerſtörer gebaut werden. 

Rom, 8. Dezbr. Der König hat heute Vor- 
mittag die Verzichtleiſtung Zanardellis auf die 
Neubildung des Cabinets angenommen. 

— Die Königin Margherita wird demnächſt 
eine Serie Novellen veröffentlichen, welche ſie 
im Laufe eines Jahres verfaßt haben ſoll. 


Kopenhagen, 8. Dezbr. Ein in der heutigen 
Sitzung des Folkething eingebrachter Antrag 
der Agrarier, daß der Staat vorläufig einen 
Zuſchuß von 2 500 000 Kronen jährlich an die 
Amtsrepartitionsfonds gewähren ſoll, um ſo die 
Steuerbürde der Landbeſitzer zu erleichtern, fand 
bei dem Miniſterpräſidenten und ZSinanzminiſter 
Eſtrup keinen Beifall. Der Miniſter führte aus, 
daß die Lage der Staatskaſſe eine ſolche Aus- 
gabe nicht geſtatte; die Einnahmen aus 
den Schiffsabgaben würden ſich bald um 
1 Million Kronen verringern, die Zuſchüſſe zu 
der Altersverſorgungskaſſe von 1895 an um 
1 Million ſteigen. Die Bierſteuer habe ſtatt der 
berechneten 4200 000 Kronen nur 3½ Millionen 
Kronen eingebracht und ein höherer Ertrag aus 
dieſer Steuer ſei auch durch deren bevorſtehende 
Erhöhung nicht zu erwarten. Es ſei zu unter- 
ſuchen, ſchloß der Miniſter, auf welche andere 
Meife den zur Grundſteuer veranlagten Land- 
wirthen eine Erleichterung zu verſchaffen ſei. 

Athen, 8. Dezbr. Ein abgeſandter Fachmann 
des öſterreichiſchen Lloyd gab ſein Gutachten 
dahin ab, daß der Kanal von Korinth, wenn 


er allgemein benützt werden ſollte, vielfach ver- 
beſſert werden müſſe. die Hafen am Weſtende 
müßten vertieft und beleuchtet, und außerdem 


müßte ein regelmäßiger Lootſendienſt eingerichtet 
werden. 

Kairo, 8. Dezember. Der erledigte Botſchafter⸗ 
poſten in Petersburg iſt Lord Eromer ange- 
tragen worden; man erwartet, daß dieſer ihn 
annehmen werde. 

Waſhington, 8. Dezember. Der Marinefecretär 
hat eine Depeſche aus Rio de Janeiro vom 
7. Dezember erhalten, der zufolge die Lage un- 
verändert iſt. Seit der Abfahrt des Admirals 
Mello wird die Kanonade zwiſchen den Forts 
und den Inſurgenten⸗Schiffen täglich fortgeſetzt. 
Die Schiffe ſind durch das Schießen der Forts 
gezwungen, in weiterer Entfernung vom Ufer zu 
ankern. 
rr eee e 


Danzig, 9. Dezember. 


[Sturmwarnung.] Geſtern Nachmittag 5½ Uhr 
traf hier folgendes Telegramm der Seewarte ein: 
Ein ſehr tiefes barometriſches Minimum, nord- 
oſtwärks fortſchreitend, über Nordſchottland 
macht ſtürmiſche Südweſtwinde wahrſcheinlich. 
Die Küſtenſtationen haben das Signal „Güdmeft- 
ſturm“ zu geben. 

[Verpachtung der Rieſelfelder.] Am 1. April 
1894 läuft der von der Stadt mit der Firma 
Aird geſchloſſene ertrag über Unterhaltung 
unſerer Canaliſation und Bewirthſchaftung der 
Rieſelfelder ab. Eine von den ſtädtiſchen Behörden 
eingeſetzte gemiſchte Commiſſion und mit ihr der 
Magiſtrat haben beſchloſſen, von jenem Zeitpunkt 
ab den geſammten Betrieb und die Unterhaltung 
der Canaliſation auf die Stadt zu übernehmen 
und die Riefelfelder bei Heubude zur land- und 
gartenwirthſchaftlichen Nutzung meiſtbietend zu 
verpachten. Die Stadiverordneten-Verſammlung, 
welcher bereits eine Vorlage darüber gemacht iſt, 
wird in einer Sitzung am nächſten Mittwoch 
hierüber und über die von der Commiſſion 
empfohlenen Verpachtungsbedingungen Beſchluß 
aſſen. 

j N [Berechnung der Wartezeit für Geeleute,] Der 


Schiffskoch Lange aus Danzig war, nachdem er lange 


Jahre auf verſchiedenen Seeſchiffen als Koch und 
Stewart gefahren war, ſchließlich in Kammin i. / P. 
invalide geworden und hatte bei der Verſicherungs⸗ 
anſtalt Pommern die Bewilligung der Invalidenrente 
beantragt. Dieſe lehnte jedoch die Gewährung der⸗ 
ſelben ab, weil aus dem vorgelegten Seefahrts buch 
des Antragſtellers ſich ergab, daß derſelbe während 
der letzten fünf Jahre vor dem Eintritt der dauernden 
langt donde nicht 235 Wochen, wie das Geſetz 
es verlangt, ſondern nur etwa 220 Wochen in verſiche⸗ 
rungspflichtiger Beſchäftigung ſich befunden hatte. L. 
legte Berufung ein und verlangte, daß ihm auch die 
Zeit angerechnet werde, in welcher er nothgedrungen 
habe feiern müſſen. Denn er könne doch nichts dafür, 
daß im Winter die Schiffahrt geſchloſſen ſei und keine 
Schiffsköche gebraucht würden. Das Schiedsgericht 
zu Kammin verwarf die Berufung mit dem 
Hinweiſe, daß dem Verlangen des Klägers nur dann 
ſtattgegeben werden könnte, wenn er ſich in feſtem 
Arbeitsverhältniß zu einem beſtimmten Arbeitgeber 
befunden hätte. Das ſei aber nicht der Fall geweſen, 
ſondern er habe nach Ausweis ſeines Seefahrtsbuchs 
bald auf dieſem, bald auf jenem Schiff gedient. Der 
Kläger erhob Reviſion und führte aus: Es fei nun 
einmal üblich, daß die Schiffs mannſchaft für die ein- 
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zelne Fahrt geheuert und nicht auf Lebenszeit angeſtellt 
werde. In der gleichen Lage wie er befänden ſich alle 
Seeleute. Sie müßten feiern, fo lange die Schiffahrt 
geſchloſſen ſei, und müßten die erſte ſich ihnen bei 
Wiedereröffnung bietende Gelegenheit benutzen, um 
wieder eine Stelle zu finden. Ein feſtes, ſtändiges 
Arbeitsverhältniß gebe es da nicht, und wenn man 
ein ſolches fordere, ſo verſage man damit faſt allen 
Seeleuten die Rente. — Das Reichsverficherungsami 
erkannte am 5. Dezember er. auf Zurückweiſung der 
an da das Geſetz eine andere Auslegung nicht 
zulaſſe. 

* [Ueber das Recht und die Pflicht zur Zeugniß⸗ 
verweigeruug!] hat das Reichsgericht am 2. und 13. 
November d. J. zwei bemerkenswerthe Entſcheidungen 
gefällt. Die Vertrauensſtellung, in welcher ſich der von 
einer Partei bevollmächtigte Rechtsanwalt befindet, er⸗ 
ſtreckt ſich nicht nur auf die ihm von feiner Partei ge- ° 
machten Mittheilungen, ſondern überhaupt auf alle 
Thatſachen, welche von ihm innerhalb der ihm über- 
tragenen Geſchäftsführung Kess dis werden. 
Soweit ein erkennbares Intereſſe des Auftraggebers 
an der Geheimhaltung ſolcher Wahrnehmungen des 
Rechtsanwalts beſteht, iſt dieſer zur Verſchwiegenheit 
verpflichtet gemäß § 300 des Strafgeſetzbuchs und 
daher auch gemäß § 348 Nr. 5 der Civilprozeßordnung 
zur Zeugnißverweigerung berechtigt. Dagegen kann 
ein Zeuge, wenngleich er die Beantwortung von Fragen 
abzulehnen berechtigt iſt, deren wahrheitsgemäße Be⸗ 
antwortung ihm einen unmittelbaren vermögensrecht⸗ 
lichen Schaden verurſachen würde, dennoch nicht eine 
Auskunft ablehnen, die zur Offenlegung eines ſchon 
beſtehenden Schuldverhältniffes zu feinen Gläubigern 
führt und dieſen neue durchſchlagende Beweismittel an 
die Hand giebt. 

* [Zurneurfus.] Gegenwärtig beginnt unter Leitung 
des Turnlehrers Herrn Moderſitzki in der Turn- 
halle der Wiebenkaſerne ein neuer Turncurſus für 
diejenigen Lehrer, welche als Hilfsturnlehrer an den 
hieſigen höheren Schulen angeſtellt zu werden wünſchen. 

* IFrühſtücksvertheilung an arme Kinder.] Das 
Comité für die Frühſtücksvertheilung an bedürftige 
Volksſchüler hatte an den hieſigen Magiſtrat die An- 
frage gerichtet, welche Beihilfe die Schulverwaltung 
zum Beſten der Frühſtücksvertheilung gewähren wird. 
Es iſt nunmehr darauf die Antwort ertheilt worden, 
daß die Brennmaterialien, welche zum Aufkochen der 
Milch erforderlich ſein werden, auf Koſten der Stadt, 
und zwar aus dem Keizungsmaterial einer jeden Schule 
geliefert werden ſollen. Dieſerhalb wurden auch die 
einzelnen Hauptlehrer mit Anweiſung verſehen. Danach 
bleiben die Geldmittel für Verabreichung von Milch 
und Brod dem durch freiwillige Beiträge geftifteten 
Fonds des Comités zu entnehmen übrig. Leider iſt die 
bis jetzt vorhandene Summe noch nicht auf die er- 
wünſchte Höhe angewachſen. 

* [Veränderungen im Grund beſin.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Adebargaſſe Nr. 4 von 
dem Kaufmann Abraham Klein in Elbing an den 
Kaufmann Robert Dunkel für 10500 Mk. Beutler- 
gaſſe Nr. 6 von der Wittwe Helene Zeruneith, geb. 
Kleyn, an die Schuhmachermeiſter Emil Foß'ſchen Ehe⸗ 
leute für 16 200 Mk. Hinter Adlers Brauhaus Nr. 20 
von den Arbeiter Max Mittelſtädt'ſchen Eheleuten an 
die Schmied Eduard Zieroth'ſchen Eheleute für 5050 Mk. 


* [Berloofung.] Dem Vorſtand des Vereins für 
die Kerberge zur Heimath in Marienburg iſt ſeitens 
des Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung ertheilt 
worden, behufs Aufbringung von Geldmitteln zur 
käuflichen Erwerbung eines Grundſtücks für die Herberge 
und zur Beſtreitung der Einrichtungs- und Aus- 
ſtattungskoſten am 1. März 1894 in Marienburg eine 
Verlooſung von Silberſachen zu veranſtalten und zu 
dieſem Zweck 10 000 Looſe zum Preiſe von je 1 Mk. 
in der ganzen Provinz Weſtpreußen auszugeben und zu 
vertreiben. Nach dem Lotterieplan ſollen im ganzen 
387 Gewinne im Werthe von 5 bis 500 Mk. und im 
Geſammtwerth von 3500 Mk. zur Ausfpielung gelangen. 
— — — 


Aus der Provinz. 

* Zoppot, 8. Dezbr. Dieſer Tage wurde hier der 
67jährige Arbeiter Breſinski als Leiche aufgefunden. 
Er war erfroren. . 

6 Lauenburg, 8. Dezbr. In einer überaus mißlichen 
Lage befinden ſich die Lehrer an der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule, welche noch immer die alte 1876 aufgeſtellte 
Gtellenfkala haben, aufſteigend von 825 1800 Mk. 
Da die Lehrkräfte an der Schule faſt alle in den beſten 
Lebensjahren ſtehen — Durchſchnittsalter 35 Jahre —, 
jo iſt auf ein Aufrücken der jüngeren Lehrer in ab⸗ 
ſehbarer Zeit nicht zu rechnen, und daher kommt es, 
daß Lehrer mit einer Dienſtzeit von 6—8 Jahren 
825—975 Mk. beziehen; dabei haben zwei eine Familie 
zu verſorgen, und die traurige Lage dieſer ſchreckt 
andere davor zurück, überhaupt an die Gründung einer 
Familie zu denken. Vor Jahren wurden deshalb die 
Lehrer bei dem hieſigen Magiſtrat wiederholt 
vorſtellig, ihnen eine Dienſtaltersſkala gewähren zu 
wollen; erhielten aber auf ihre Geſuche keine Ant- 
wort. Endlich ſah auch die Regierung zu Köslin 
die Unhaltbarkeit der Giellenjkala ein und forderte 
bereits vor drei Jahren den Magiſtrat auf, 
eine Altersjhala, anfangend mit 900 Mh. und ſteigend 
nach 30 Dienſtjahren bis 1800 Mk., excl. 240 Mk. 
Wohnungsgeld, zu gewähren. Die ſtädtiſchen Behörden 
faßten auch den Beſchluß, dieſe Skala einzuführen, 
wenn — die königl. Regierung den Mehrbetrag zahle. 
Da kam der Zedlitz'ſche Unterrichtsgeſetzentwurf und 
unterbrach die weiteren Verhandlungen. Auf ein Geſuch 
der Lehrer an die königl. Regierung wurden die Ver- 
handlungen wieder aufgenommen. Die ſtädtiſchen Be- 
hörden erkannten auch die Nolhwendigkeit und Dring- 
lichkeit der Gehaltscegulirung an, verweigerten aber 
wiederum die Mittel. die Regierung verlangte, die 
Stadt folle 3000 Mk. zahlen, den dann noch 
fehlenden Betrag wolle fie auf ihre Kaſſe über- 
nehmen; dies wurde abgelehnt. Anfangs Oktober 
d. J. ſandten die Lehrer eine aus drei Collegen be- 
ſtehende Deputation an die königl. Regierung. Diefe 
wurde ſowohl von dem Herrn Ober-Regierungsrath 
v. R. als auch von dem Regierungs- Aſſeſſor Grafen 
v. L. freundlich empfangen und ihr das Verſprechen 
mitgegeben, daß die Regierung ſich der Sache nach 
Kräften annehmen und durch mündliche Unterhandlung 
mit den ſtädtiſchen Behörden zu einem für die Lehrer 
zufriedenſtellenden Abſchluß bringen werde. Bis jeht 
warten die Lehrer noch vergeblich. Es 15 0 hier 
immer, die Stadt habe kein Geld zur Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter, und doch, als vor einigen Wochen 
der ſtädtiſche Oberförſter um eine Gehaltszulage ein- 
kam, wurden ihm anſtandslos 400 MR. bewilligt. 

Memel, 8. Dezember. das ruſſiſche Schiff, welches 
am Sonnabend mit einem Lootſen beſetzt wurde, aber 
nicht in den hieſigen Hafen einkommen konnte, iſt der 
Gaffelſchooner „Theodor“, Capitän Kalnin aus Riga. 
Geſtern Abend wurde das Schiff in den Hafen einge- 
ſchleppt. Daſſelbe hatte befonders den ganzen Sonntag 
bis zum Abend ſchwer zu leiden. In der hohen See 
lag das Schiff beſtändig unter Waſſer, das Boot wurde 
zertrümmert, Fenſter und Thüren der Kajüten fortge⸗ 
ſchlagen und auch die Segel gingen verloren, bis auf 
zwei, welche ebenfalls ſtark beſchädigt wurden. Da 
außerdem auch der Großgaffel zerbrach, irieb das 
Schiff in hilfloſem Zuſtande längs der Küſte und mußte 
Nachmittag, da es dem Strande bei Papenſee diesfeits 
Libau nicht entgehen konnte, der letzte Verſuch gewagt 
und beide Anker ausgeworfen werden, wodurch das 
Schiff zwar noch immer der ſchweren See ausgeſeßzt 
blieb, jedoch verhindert wurde, daß es an den Strand 
trieb. Glücklicherweiſe wurde das Wetter gegen Abend 
beſſer. Nur durch dieſe Veränderung entrann das 
Schiff einem vollſtändigen Untergange. — In Folge des 
letzten Orkans läuft die See noch immer außer- 
ordentlich hoch. So konnte j. B. das zur hieſigen 
Rhederei gehörige Barkſchiff „Emma u. Johanna“, 
das vor dem Hafen war, heute zwar durch einen 
Lootſen beſetzt werden, das Einlaufen des Schiffes aber 
war nicht möglich. (M. D. 
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Th. Die Schiffsunfalle an der deutſchen 
1 im Jahre 1892. 


Das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt veröffentlicht die 


an der deutſchen Küſte während des Jahres 
1892 ſtattgefundenen Schiffsunfälle und die dabei 
wahrgenommenen Ermittelungen in dem ſoeben 
erſchienenen 4. Dierteljahrshefte zur Statiſtik des 
deutſchen Reichs, 1893. Hiernach beziffert ſich die 
Zahl der zur amtlichen Kenntniß gelangten Un- 
fälle, von denen Schiffe an der deutſchen Küſte 
felbft, auf dem Meere in einer Entfernung von 
nicht mehr als 20 Seemeilen von der Küſte und 
auf den mit dem Meere in Verbindung ſtehenden, 
von Seeſchiffen befahrenen Binnengewäſſern im 
Jahre 1892 betroffen wurden, auf 366, welche 
bei 129 Colliſionen zwiſchen je 2 und 1 3ufammen- 
ſtoß zwiſchen je 3 Schiffen) 497 Schiffe betrafen. 

die Erhebungen der vorhergehenden Jahre 
hatten ergeben: 1891: 392 Unfälle, 512 betroffene 
Schiffe, 1890: 255 Unfälle, 336 betroffene Schiffe, 
1889: 180 Unfälle, 236 betroffene Schiffe, 1888: 
193 Unfälle, 243 betroffene Schiffe, 1887: 273 Un- 
fälle, 338 betroffene Schiffe, 1886: 162 Unfälle, 
226 betroffene Schiffe. er: 2 

Eine Ueberſicht darüber, wie die Unfälle ihrer 
Art nach in den 5 Jahren 1888 bis 1892 ſich ver- 
theilt haben, giebt folgende Zuſammenſtellung: 

Zahl der von Unfällen betroffenen Schiffe: 


5 = durch durch 
im über- durch durch 15 
Jahre haupt ie Kentern Sinken 1 15 
1892 497 110 8 29 261 
1891 512 129 3 20 238 
1890 336 92 9 20 162 
1889 236 8 2 12 112 
1888 243 91 3 15 100 


Die Geſammtzahl der an der deutſchen Küſte 
im Jahre 1892 eingetretenen Unfälle ſteht gegen 
das Vorjahr nur um 26 Unfälle zurück. Gegen 
die Jahre 1888 bis 1890 aber weiſt das Jahr 
1892 — wie ſchon das Jahr 1891 — eine ganz 
außerordentliche Vermehrung der Unfälle auf 
und 157 den jährlichen Durchſchnitt derſelben 
um 157. 

Zieht man die Unfälle geſondert nach ihrer Art 
in Betracht, fo ergiebt ſich Folgendes: 

1. Geſtrandete Schiffe. Im Laufe des Jahres 
1892 ſtrandeten an der deutſchen Küſte zuſammen 
110 Schiffe, und zwar 70 deutſche und 40 fremde. 
57 von dieſen Schiffen ſtrandeten an der Küſte 
der Nordſee, 53 an der der Oſtſee. An 
offener Seeküſte ſtrandeten 20 Schiffe, auf Sand- 
bänken und Riffen, welche der Küſte vorgelagert 
find und in den Zlußmündungen unter Waſſer 
liegen, ſtrandeten 42 Schiffe, und auf Föhrden, 
Haffs, Stromgebieten etc. 48 Schiffe. Gänzlich 
verloren gingen von den geſtrandeten Schiffen 
25 oder 22,7 Proc. Mit einem Verluſt an 
Menſchenleben verbunden waren 4 Strandungen; 
bei 2 derſelben fand die ganze 25 Köpfe 
zählende Beſatzung ihren Tod, in den beiden 
anderen Fällen büßten nur je 1 Mann der Be- 
ſatzung oder 1 Paſſagier ihr Leben ein. Bei 
weiteren 25 Strandungen wurde die geſammte 
Beſatzung nebſt den Paſſagieren (öuſammen 
84 Menſchen) in Sicherheit gebracht, und bei 
81 Strandungen find Menſchenleben überhaupt 
nicht in Gefahr gerathen. . 

2. Gekenterte Schiffe. Unfälle durch Kentern 
kamen an der deutſchen Küſte während des 
Jahres 1892 8 vor, davon 4 im Oſtſee-, 4 im 
Nordſeegebief. Bon den betroffenen Schiffen 
waren 7 deutſcher, 1 britiſcher Nationalität; der 


Gattung nach beſtanden fie aus 1 Schrauben- 


dampfer (Dampfbarkaſſe), 1 Bark, 1 Schooner, 
1. Jacht, 3 Haffkähnen und 1 Lootſenboot und 
dienten mit Ausnahme des Lootſenbootes ſämmt- 
lich zur Beförderung von Gütern. Ihre geſammte 
Beſatzung beſtand aus 40 Mann, außerdem waren 
5 Paſſagiere an Bord. In 1 Fall fand die ge- 
ſammte aus 4 Mann beſtehende Beſatzung den 
Tod, in 3 Fällen verunglückten von den an Bord 
geweſenen 29 Köpfen der Beſatzung und 3 
Paſſagieren 5 Mann und 1 Paſſagier, und in 4 
Fällen wurden die zuſammen 7 Mann ſtarke Be- 
ſatzung ſowie 2 Paſſagiere ſämmtlich gerettet. 

3. Geſunkene Schiffe. die Zahl der im 
Jahre 1892 in den deutſchen Küſtengewäſſern ge- 
ſunkenen Schiffe betrug 29, welche ſämmtlich 
deutſcher Nationalität waren; 20 dieſer Unfälle 
fielen in den deutſchen Oſtſee-, 9 in den deutſchen 
Nordſeegewäſſern vor. Von den Schiffen waren 
26 ganz oder theilweiſe beladen, 3 fuhren leer. 
Die Urſachen, welche das Sinken der Schiffe her- 
beiführten, waren nach den in 8 Fällen ge- 
troffenen ſeeamtlichen Entſcheidungen, ſowie nach 
den ſonſt vorliegenden amtlichen Angaben: 
„Sturm und hoher Seegang, theilweiſe in Ver- 
bindung mit Nebenurſachen“ in 20 Zällen, 
„plötzlich entſtandener Leck (Urſache unbekannt)“ 
in 4 Fällen, „hohes Alter oder Mängel der bau- 
lichen Beſchaffenheit des Schiffes und ſchwere 
Ladung“ in 3 Zällen, „friſcher Wind und 
ftarker Seegang“ in einem Falle. In einem 
Falle wurde die Urſache des Sinkens nicht 
ermittelt. Mit einem Verluſte an Menſchenleben 
waren 6 Fälle von Sinken verbunden, und zwar 
kamen in 5 Fällen ſämmtliche an Bord geweſene 
Perſonen (16 Mann Beſatzung, 1 Paſſagier) ums 
Leben, während in einem Falle eine Perſon von 
der 2 Mann ſtarken Beſatzung und eine von den 
5 an Bord befindlichen Jamilienangehörigen des 
Schiffers den Tod fand. 

4. In Colliſion gerathene Schiffe. Zu- 
ſammenſtöße von Schiffen kamen nach amtlichen 
Berichten während des Jahres 1892 in den deut⸗ 
ſchen Gewäſſern 130 vor, davon fanden 129 
zwiſchen je 2, einer zwiſchen 3 Schiffen ſtatt. Auf 
das Oſtſeegebiet entfallen 64, auf das Nordſee⸗ 
gebiet 66 Colliſionen. Auf offener See (innerhalb 
20 Seemeilen von der Küſte) ereigneten ſich nur 5 Zu- 
ſammenſtöße, und zwar 3 auf der Oſtſee und 2 auf 
der Nordſee. Alle übrigen Unfälle dieſer Art 
traten in den verhältnißmäßig engen Fahr- 
waſſern der Zlußmündungen, Flußgebiete — fo- 
weit fie der Seeſchiffahrt dienen — oder auf 
Föhrden, Kaffs u. |. w. ein. 

5. Bon anderen Unfällen betroffene 
Schiffe. Außer den vorſtehend aufgeführten 
Schiffen wurden noch 89 Schiffe während des 
Jahres 1892 von verſchiedenen Unfällen betroffen, 

nämlich: 30 Schiffe ſprangen oder ſtießen leck, 

3 wurden manövrirunfähig und treibend ange- 
troffen, 16 liefen oder trieben gegen Brücken, 
Hafen- oder Uferwerke, 2 liefen oder ſchlugen voll 
Waſſer u. ſ. w. 


Vermiſchtes. 11 
* te Aufführung von Wicherts „Aus 
eigenen Ned eines Theater hat, wie ſchon 


telegraphiſch berichtet, in der Berliner Preſſe keine 


ae nahme gefunden. So ſchreibt die 
ee Beifall war keuſcher⸗ a6 5 
fonft im Berliner Theater üblich iſt. Offenbar fühlten 


zur künſtlichen Athmung 


ſich durch die Gegenwart ſo hoher Herrſchaften gewiſſe 


klatſchſüchtige Hände gebundener als ſonſt. Zum | 
Hervorruf des Dichters kam es erſt vom dritten Act- ! 
ſchluß ab und auch dann nicht nach jeder der Ber- 
wandlungen, die leider ſehr zahlreich find, So un- 
zweideutig in dieſem Fall der Kaiſer die eigene 
perſönliche Empfindung über ein Bühnenwerk und | 
feine Darſtellung kundgegeben hat, jo gewiß wird 
die allerhöchſte Autorität den Gefühlen Bieler die 
Bahn weiſen. Ebenſo gewiß aber kann es nicht des 
Kaiſers Meinung und Wille ſein, das abweichende 
Urtheil anderer in Feſſeln zu legen. Denn in äſtheti⸗ 
ſchen Dingen gilt die Freiheit der ſubjectiven Anſichten, 
und entweder wird die Kunſt durch dieſe Freiheit leben 
oder ſie wird überhaupt nicht leben. Was uns betrifft, 
fo müſſen wir der Bewunderung für das Wichert ſche 
Kohenzollernſtück, das etwas zahmer iſt als Wilden⸗ 
bruch, manche Schranken ſetzen.“ 

Der „Nat.-Ztg.“ zufolge hat der Kaiſer dem Schau- 
ſpieler Suske nicht ſein eigenes Bild, ſondern das des 
Großen Kurfürſten geſchenkt. Während der Vorſtellung 
ließ er ſich eine große Photographie des Camphaufen- 
ſchen Bildes vom großen Kurfürſten kommen und 
ſchrieb darauf mit Bleiftift für Herrn Suske: „Dem 
Darſteller meines großen Ahnherrn in dankbarer Er- 
innerung für feine ausgezeichnete Leiſtung. Wilhelm I. R. 
Berlin, 7. Dezember 1893. Berliner Theater.“ 

* [ueber die Ausrüftung des Ballons „Phönix“ 
auf ſeiner letzten Fahrt, über deren Beendigung wir 
ſchon berichtet haben, hat Premierlieutenant Groß in 
der Zeitſchrift für Luftſchiffahrt nähere Mittheilungen 
gegeben. Ueber die Mitführung von Sauerſtoff zur 
hünftlichen Athmung heißt es dort u. a.: Die Hochfahrt 
des Ballons „Le Zenith“ am 15. April 1875, wobei 
in 8500 Meter Höhe Sivel und Croce Spinelli aus 
Mangel an Gauerftoff das Leben einbüßten, die Ver⸗ 
ſuche des Phnfiologen Paul Bert und ſchließlich die 
zweite Fahrt des „Humboldt“ bis in mehr als 6000 
Meter Köhe forderten die Mitführung von Sauerſtoff 
in jenen Höhen, wo das 
Miſchungsverhältniß der Luft dem Menſchen nicht mehr 
genügend Sauerſtoff zum Wohlbefinden und zum 
Leben ſelbſt übrig läßt. Der franzöſiſche Ballon 
führte bei jener verhängnißvollen Fahrt drei kleine, 
aus Stoff hergeſtellte, mit Sauerſtoff und Luft 
gefüllte Ballons mit, aus denen die drei Luftſchiffer 
mit Hilfe von Gummiſchläuchen athmeten. Gegenüber 
dieſer unſicheren Art haben ſich unſere Forſcher die 
weſentlichen Foriſchritte zu Nutze gemacht, die die 
Technik auf dem Gebiete der Aufſpeicherung und Be- 
förderung von Gaſen gemacht hat. Ihren Zwecken 
dient ein Stahlbehälter für comprimirtes Gas, worin 
ein Cubikmeter Gauerftoff, unter 120 Atmofphären- 
druck comprimirt, Raum findet. Man füllt den Behälter 
mit reinem Sauerſtoff, weil die menſchliche Lunge 
automatiſch ſich jede beliebige Miſchung bereitet, wenn 
man den Sauerſtoff unter geringem Druck in den 
Mund einführt und gleichzeitig durch die Naſe die Luft 
einathmet. Der Apparat iſt bisher bei drei Fahrten 
erprobt worden, und zwar nur bis zu Höhen von etwas 
mehr als 5000 Meter; man will nun ſtufenweiſe weiter 
gehen, ehe man es verſucht, die überhaupt zu er- 


reichenden Höhen zu erſteigen. Bei den bis- 
herigen Berſuchen wurde durch Einathmen des 
Sauerſtoffes ſofort das läſlige ſtarke Herz- 


klopfen, der ſtechende Kopfſchmerz und die Athemnoth 
beſeitigt, auch fühlte man unmittelbar die erfriſchende 
und belebende Wirkung dieſes Gaſes auf den ge- 
ſchwächten Körper. — lleber die Einrichtung des 
Ballons heißt es: Das Netz iſt ſtärker als beim „Hum⸗ 
boldt“, es wiegt 132 Kilogramm, und die Zahl jeiner 
Maſchen beträgt 7840. Der große Korb, worin eine 
Sitzbank vorhanden iſt, hat ein Gewicht von 96 Kilo- 
gramm; der kleine wiegt nur 39 Kilogramm. Zu den 
wichtigſten Theilen eines gut eingerichteten Ballons ge- 
hören die Landungs⸗ und Ankerapparate. Zur Ver- 
langſamung der Fahrt unmittelbar vor der Landung 
dient das Schlepptau; es hat auch die Aufgabe, die 
Zullgefhwindigkeit zu mildern. Das Schlepptau 
muß daher möglichſt lang, rauh und ſchwer fein. Die 
Verankerungs Vorkehrungen des „Phönix“ find, 
folgende: An dem 50 Meter langen, 30 Milli- 
meter ftarken Ankertau iſt der 150 Meter 
lange, 10 Centimeter breite Schleppgurt ange- 
knotel. Das Gewicht beider beträgt 76 Kilogramm. 
Auf dem Ankertau gleitet der Anker mit mäßiger 
Geſchwindigkeit herab, ſobald die ihn mit dem Korbe 
verbindende Leine durchſchnitten wird. Ein Puffer 
fängt den Stoß des Ankers etwa 10 Meter vom Ende 
des Taues entfernt auf und läßt ihn nun ganz all- 
mählich ſich durchziehen, ſo daß hierdurch jeder harte 
Stoß und Schlag bei dem Faſſen des Ankers ver- 
mieden wird. Der Anker iſt ein engliſcher Torpedo- 
bootsanker. Zum Herablaſſen der Taue dient eine be- 
ſondere Ankerbremſe, die dauernd mit dem Korbe ver- 
bunden iſt. Die 24 Ballaſtſäcke des „Phönix“, von 
denen jeder 25 Kilogramm Sand faßt, ſind an ſtarken 
bronzenen Ringen befeſtigt und werden durch eine 
ſinnreiche Vorkehrung entleert. der „Phönix“ hat 
2630 Cubikmeter Inhalt, das Gewicht des montirten 
Ballons iſt 775,3 Kilogramm. die Minimalbelaſtung 
iſt 895,5 Kilogramm, die Maximalbelaſtung etwa 1062 
Kilogramm. die Koſten des vollſtändig montirten 
Ballons betragen rund 13 000 Mk. = 
[Erzherzog und Zigeuner] In einem Feuilleton 
des „Neuen Peſter Journals“ wird folgende Epiſode 
aus dem preußiſch-öſterreichiſchen Kriege mitgetheilt, 
die Erzherzog Joſef, der jetzige Commandant der 
ungariſchen Konveds, ſelbſt einmal in Geſellſchaft er- 
zählte: „Als wir vor der vordringenden preußiſchen 
Armee retirirten, ſchlugen wir unſer Lager in der 
Nähe einer böhmiſchen Ortſchaft auf. Nach Einbruch 
den Nacht begaben ſich die Soldaten zur Ruhe. Nur 
ich blieb noch wach in meinem Quartier, einer Bauern- 
ſtube, da ich zu arbeiten hatte. Gegen Mitternacht 
höre ich vor meiner Wohnung die Stimme des Wacht⸗ 
poſtens: „Kalt! Wer da?“ Gleich darauf meldete mein 
Adjutant, daß draußen ein Zigeuner ſei, der mit mir 
unter vier Augen zu ſprechen wünſche. Der Zigeuner 


— es war ein Soldat — erhielt Einlaß und ich blieb 


mit ihm allein. „Was giebt's?“ fragte ich ihn. „Der 
Feind kommt herangerüct; er will uns überraſchen.“ 
— „Die Vorpoſten haben doch bisher nichts Ver- 
dächtiges wahrgenommen.“ — „Weil der Feind noch 
weit iſt, Hoheit, aber bald wird er hier ſein und dann 
wehe uns.““ — „Ja, woher weißt du denn das?“ — 
„Wollen Hoheit nur ans Fenſter treten. Sehen Sie 
dort die vielen Vögel, die aus dem Walde gegen 
Süden fliegen?“ — „Die ſehe ich. Nun, und dann?“ 
— „Und dann? Schlafen denn die Vögel nicht ebenſo 
wie die Menſchen? Sie würden gewiß nicht herum- 
fliegen, wenn fie im Walde Ruhe hätten, Aber der 
Feind kommt durch den Wald und die Vögel find auf- 
geſcheucht worden.“ — „Gut, mein Sohn. Jetzt kannſt 
du gehen.“ Sofort ertheilte ich die Ordre zur Ver- 
ſtärkung der Vorpoſten und zur Alarmirung des Lagers. 
Eine Stunde ſpäter war das Vorpoſtengefecht mit dem 
heranrückenden Feind im Zuge. So wurde unſer 
Lager durch die Beobachtungsgabe eines einfachen 
Zigeuners vor einer verhängnißvollen Ueberraſchung 
bewahrt.“ 

* Ein Attentat unter Suggeſtion.] Wie der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Paris berichtet wird, kam eine etwa 
dreißigjährige Frau Carmer, die früher in der Gal- 
pétriere wegen Hyſterie behandelt worden war, Mitt- 
woch Abend zu dem bekannten Charcot-Schüler Gilles 
de La Tourette und feuerte drei Revolverſchüſſe auf 
ihn ab, von denen einer ihn am Kopfe verletzte. Man 
verbreitet die vorerſt unerwieſene Lesart, daß die 
Thäterin das Verbrechen unter der Suggeſtion eines 
Arztes begangen habe, der ein perſönlicher Feind des 
Verwundeten fei. 5 
leber eigenartige Miniſtererlebniſſe] berichtet 
eine heute eingetroffene argentiniſche Zeitung. Vor 
einigen Tagen, fo ſchreibt das Blatt, fuhr ein Pferde- 
bahnwagen durch die Straßen von Buenos-Anres, als 
plötzlich ein Staatsminiſter dem Conducteur das Zeichen 
gab, halten zu laſſen. der Conducteur ſah aber den 
winkenden Miniſter nicht, und der Wagen fuhr weiter. 
Der Minifter lief, fo aut oder fo ſchlecht er dei feiner 


— 


war vergeſſen worden. — Nach einigem Suchen fand 


paſſirt. N a 


Leibesfülle laufen konnte, dem Wagen nach und wollte 
ſchon von feinem Beginnen abſtehen, als die Pferdebahn 
hielt, um einen Paſſagier ausſteigen zu laſſen. Kaum 
hatte der Herr Miniſter die Plattform beſtiegen, als er 
den Conducteur heftig anfuhr und ihn fragte, weshalb 
er nicht früher hätte halten laſſen. „Weil ich Sie nicht 
geſehen habe“, antwortete der Conducteur. Dieſe ein- 


fache Antwort erbitterte den Miniſter ſo ſehr, daß er 


mit dem Stocke, den er in der Kand hatte, dem Be- 
amten zwei Schläge verſetzte. Der Conducteur nahm 
den Kampf ſofort auf und brachte ſeinem Angreifer 
zwei derbe Rippenſtöße bei, die jo wirkſam waren, 
daß die Excellenz ſich überſchlug und wie ein Spielball 
von der Plattform auf die Straße rollte. Der Con- 
ducteur gab ſich damit jedoch noch nicht zufrieden. Er 
ſprang vom Wagen, ſtürzte ſich auf den Miniſter, nahm 
ihm den Stock aus der Hand und prügelte den am 
Boden liegenden Würdenträger ſo windelweich, daß 
dieſer ſchließlich froh war, unter Zurücklaſſung feines 
Kutes die Flucht ergreifen zu können. Als der Con- 
ducteur ſpäter erfuhr, mit wem er es zu thun gehabt 
hatte, erſtattete er ſofort ſeinen Vorgeſetzten Bericht, 
die ſich beeilten, ihn ſeines Amtes zu entſetzen und die 
Excellenz von dieſer Maßregelung ſeines Gegners in 
Kennfniß zu ſetzen. Der Miniſter ift jedoch ein braver 


Mann; er meinte, daß das Unrecht auf ſeiner Seite 


und nicht auf der des Conducteurs geweſen ſei und 
machte der Pferdebahngeſellſchaft davon Mittheilung 
mit der Bitte, den Conducteur nicht beſtrafen zu wollen. 
Der Beamte blieb im Dienft und erhielt ſpäter von 
ſeinem „Gegner im Kampfe“ eine goldene Uhr zum 
Geſchenk. 3 
* [Des Kaiſers Bart] Nach dem Neuen Palais 
kommt jeden Morgen ein Barbier aus Berlin, welcher 
die Aufgabe hat, den Schnurrbart des Kaiſers in 
geſchmackvoller Weiſe zu drehen. Der Kaiſer iſt, ſo 
ſchreibt ein Berliner Lokalblatt, auf den Barbier ſ. 3. 
durch Herrn v. Külſen aufmerkſam gemacht worden, 
welcher ſchon längere Zeit ſeinen Bart ſich von dem 
Manne drehen ließ und zwar derartig ſchneidig, daß 
der Monarch einſt Herrn v. Hülſen kaum wiedererkannt 
hat. Der Barbier erfreut ſich der hohen Gunſt des 
Kaiſers, und ſein Geſchäft hat in Folge deſſen einen 
recht erheblichen Aufſchwung genommen. i 
[Fatale Schminke.] Amerikaniſche Blätter be- 
richten einen ergötzlichen Zwiſchenfall, der kürzlich 
Minnie Hauk auf ihrer Reife nach Chicago paſſirte. 
Bei ihrer Landung in Newnork wurde fie eingeladen, 
einige Gaſtrollen zu geben, darunter auch die Afri- 
kanerin an der Philadelphiaer Oper zu fingen. Die 
Koſtüme, um welche nach Europa gekabelt werden 
mußte, trafen rechtzeitig ein, aber die braune Schminke 


Minnie Hauk das Gewünſchte in einer Philadelphiaer 
Apotheke, und ſie ſang Selika, die Schlußrolle ihres 
Gaſtſpiels, unter dem gewohnten Jubel des Publikums. 
Am nächſten Tage jollte fie ihre Reife nach Chicago 
fortſetzen, um noch die letzte Ausſtellungswoche mitzu- 
machen. Indeſſen vergeblich wandte ſie alle Mittelchen 
an, um die dunkelbraune Farbe von Geſicht, Schultern 
und Armen loszuwerden; ſie blieb eine „in der Wolle 
gefärbte“ afrikaniſche Königin, und erſt nach Ablauf 
einer Woche war die natürliche Hautfarbe ſo weit 
zurückgekehrt, daß ſie die Weiterreiſe antreten konnte, 
gerade rechtzeitig, um die Weltausſtellung noch am 
ſetzten Tage vor ihrem Schluß zu beſichtigen. 


Schiffsnachrichten. 

Kopenhagen, 5. Dezbr. Der Führer des Dampfers 
„Fanöb“, Capitän S. Kolſter, meldet: Auf der Reife 
von Isbjerg nach Parkeſton paſſirten am 30. November 
während WSW Sturmes auf 530 31, N. 40 21, O. 
ein gekentertes Wrack von ca. 150 Tons. Der Boden 
war mit brauner Patentfarbe gemalt. Am ſelben Tage, 
Nachmittags 1 Uhr, auf 520 12° N. 30 43° D. ſahen 
ein neues Wrack mit Briggiackelung, von der jedoch 
nur noch die Untermaſten ſtanden. Das Schiff, deſſen 
Hintertheil vollſtändig zertrümmert war, hatte Holz ge⸗ 
laden. Die Außenbordfarbe war braun und vorne an 
beiden Seiten ſtand der Name „Anna““. In der Nord- 
ſee wurde ferner eine Menge umhertreibender Planken 


Standesamt vom 8. Dezember. 

Geburten: Schneidergeſelle Auguſt Hopp, S. — 
Tiſchlergeſelle Anton Bokowski, T. — Buchhalter Max 
Bahrendt, S. — Dicefeldwebel Franz Ebert, S. — 
Arbeiter Wilhelm Schlee, T. — Schloſſergeſelle Oscar 
ee — Heizer Auguft Nikolaus, S. — Unehelich: 

S., 1 T. 

Aufgebote: Poft-Gecretär Peter Maximilian Pleger 
ae Anna Clara Eliſe Melzer, wohnhaft zu Köslin reſp. 

anzig. 

Heirathen: Keſſelſchmiedegeſelle Wilhelm Auguftin 
und Hulda Walln Amalie Zobel. — Arbeiter Karl 
Timm und Johanna Hedwig Poſanski. 

Todesfälle: Wittwe Wilhelmine Hellwig, geb. Jahnke, 
69 J. — Arbeiter Gottfried Broſchinski, 71 J. — Frau 
Louiſe Barbara Hammer, geb. Volkmann, 53 J. — 
S. d. Schmiedgeſ. Auguft Hopp, 1 St. — S. d. Tiſchler⸗ 
geſ. Otto Pohl, 2 J. — S. d. Magiſtratsboten Robert 
Zimmermann, 2 M. — Wittwe Karoline Louiſe Roſalie 
Bäck, geb. Auguſtin, 69 J. — Arbeiter Karl Auguft 
Holz, 35 J. — Frau Maria Sobolewski, geb. Büttner, 
74 J. — Frau Auguſte Mondre, geb. Miling, 40 J. — 
T. d. Seefahrers Reinhold Siebert, 1 J. — S. d. Mehl- 
händlers Heinrich Lehre, 7 W. — Rentier Johann 
Karl Chriſtian Wittjohann, 85 J. — Kindergärtnerin 
Anna Florentine Krauſe, 74 9. 


Am Sonntag, den 10. Dezember 1893 
(2. Advent), 


predigen in nachbenannten Kirchen: 
(In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für den Kirch- 
bau Pangritz-Colonie.) 

St. Marien, 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diakonus Braufe- 
wetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der St. Marien-Kirche Conſiſto- 
rialrath Franck. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt Archidigakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Paſtor Diter- 

mener. Nachmittags 5 Uhr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Schidlitz. Klein Kinder- Bewahranſtalt, Vormittags 
10 Uhr und Nachmittags 5 Uhr Prediger Voigt. 
Nachm. 2 Uhr Kindergottes dienſt. 

Kinder-Gottesdienft der Sonntagsſchule. Spendhaus⸗ 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 

Nachmitt. 5 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wochengottes- 
dienſt in der großen Sakriſtei Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesbienſt, Militär-Oberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Koffmann. N 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr Kinder- 
gottes dienſt. 

Heilige Leichnam. Bormitt, 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vorm. 10 Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9½ Uhr in der Gacriſtei. 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Richter. 
Bibelſtunde, derſelbe. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. 5 

Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Gottes dienſt 
Diviſionspfarrer Zechlin. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 


Kirche in Weichſelmünde. 


Evang.⸗luth. Kirche Mauergang Nr. 3. 


Baptiſten Kapelle Schießſtange 13/14. 


Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 


2 


Abends 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag, Abends 
7 Uhr, liturgiſcher Gottesdienſt Prediger Pfeiffer. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde, derſelbe. 


Kimmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Vormittags 9½ 


Uhr 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 


Keil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 


mittags 9½ Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
en ne 

N i 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nachmittags 
5 Uhr Bespergottesdienft, derſelbe. 


Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 


Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr chriſtlicher Thee- 
abend. Dienstag und Donnerstag Abends 8 Uhr 
Er bauungsſtunde. 


St. Brigitta. Roratenmeſſe 7 Uhr. Fochamt und Predigt 


9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. — 
ee 8 Uhr. Kochamt mit polniſcher 
redigt. 


St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 


Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religiöſe Gemeinde. Poggenpfuhl 16 (Scherler- 
ſche Aula): Ein Gemeindemitglied. N 
Vormittags 
9½ Uhr, Nachmittags 4 Uhr Prediger Herrmann. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betiſtunde. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am Mittwoch, 13. Dezember 1893, Nachmittags 4 Uhr. 
: Zages Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuch. — Dankſchreiben. — Petition wegen 
einer Straßenbeleuchtung. — Leihamtsreviſion. — 
Zurückverlegung des Siſchmarktverkehrs. — Ueber- 
nahme des Betriebes der Pumpſtation und des Kanal- 
initems in eigene Verwaltung und Verpachtung der 
Riefelfelder. — Einführung einer anderweiten Bejoldungs- 
ordnung für die Glementarlehrer und die Lehrerinnen 
der Victoriaſchule. — Bewilligung eines Vorſchuſſes 
zur Verwendung für Pflaſterungen pro 1894/95. — 
Erſtattung von Desinfectionskoſten. — Abſetzung von 
abgelöſten Ganon- und Rentengefällen. — Entſchädigung 
der Fiſchmarktpächter. — Beſtimmung wegen des 
Kaufgeldes für den Irrgarten. — Verpachtung a. des 
Meikhöfer. Außendeichs, — b. von Parzellen des ſog. 
Dlivaer Freilandes. — Dechargirung von Jahres- 


rechnungen. £ 
B. Geheime Sitzung. 
Bewilligung a. einer Remuneration, — b. 
Gehaltszulage. 
Danzig, 8. Dezember 1893, 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten Derfammlung, 
Steffens. 


einer 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 8. Dezember. (Berichtigung.) Ruſſiſche Bank- 
noten 215,35. 

Frankfurt, 8. Desbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 279¼½, Franzoſen —, Lombarden 89, 
ungar. 4% Goldrente 94,70, italien. 5% Rente 80,20. — 
Tendenz: ſtill. 

Baris, 8. Dezbr. (Schluß course.) Amort. 3% Renie 
98,87½, 3% Rente 99,32 ½, ungariſche 4% Goldrente 
95,75, Franzoſen —, Lombarden 235,00, Türken 
22,77 2, Hegypter 102,25. Tendenz: behpt. — Rohzucker 
loco 35,00. Weißer Zucker per Dezbr. 37,12½, per 
Januar 37,12½, per Januar-April 37,25, per März- 
Juni 37,50. Tendenz: ruhig. 

London, 8. Dezbr. (Schlußcsurie.) Engl. Conſols 9715/16, 

J preuß. Conſols —, 47 Ruſſen von 1889 10034, 
Türken 225/s, ungariſche 43 Goldrente 9%, Aeanpter 
101½, Blabdiscont. 2 /, Silber 32. Tendenz: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrobzumer 
12½. — Tendenz: ruhig. Centrifugalzucker 15. BES 

Betersburs, 8. Dezbr. Wechſel auf London 94,60, 
2. Orientanl. 103, 3. Orientanl. 104 ½. 5 
Newpork, 7. Dezember. (Schluß -Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſaz 1, Weciei auf London 
(80 Tage) 4,84 ½, Cable Transfers 4,87⅝%, Wechsel 
auf Baris (60 Tage) 5,19, Wechſel auf Berlin 


(80 Tage) 95½, 4 % jund. Anleibe —, Atdilon- 
Topeka und Santa Ze-Actien 19, Canadian-Bactfic⸗ 


Actien 7%, Central - Pacific-Actien 181, Chicago- 
u. Rorib-Meitern-Actien —. Cbic., Mil.-u. St. Paul- 
Actien 647/55 Illznois Centr.-Actien 93, Lake-Shbore- 


Michigan-South-Aciien 127¼½8, Louisville u. Naſb villes 
Act. 51. New. Lake. Erie- u. Weitern-Actien 14/1. 
New. Centr.- u. Hudion-River-Aci. 102¼½, Rortbern- 
Paciſic-Preferred- Ac, 22¼½, Noriolk- u. Weſtern-Bre- 
ferred-Act. 21½, Philadelphia and Reading-Breferred- 
Actien —, Union Bacıfic-Act, 21, Denver- u. Rio- 
Grand-Dreterred-Actien 32%/8, Silber Bullion —. 


Rohzumer. 


(Drwatbericht von Otto Gerire, Danzig.) 

Danzig, 8. Dezember, Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Matt. Heutiger nomineller Werth iſt 12,10 — 12,20 AM 
Baſis 880 Rend. incl. Sack kranſito franco Hafenplatz. 
Dtasdenurs, 8. Deibr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Ruhig. ſtetig. Deiember 12,67½ M, Januar 12,75 M, 
Februar 12,85 M. März 12,95 M, April-Mai 13,02½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Matt. Deibr. 12,55 M, 
Januar 12,65 U, Febr. 12,72½ M, März 12,80 M, 
April-Mai 12,90 M. 


Eiſen und Kohlen. 

Düſſeldorf, 7. Dezbr. (Amtlicher Preisbericht.) Kohlen 
und Coaks. 1. Gas- und Flammkohlen: Gaskohle für 
Leuchtgas bereitung 9,00 bis 10,50 WM, Genergtorkohle 
8,50— 9,50, SU, Gasflammförderkohle 7,50 —8,50 l. 
2. Fettkohlen: Jörderkohle 7,00 — 7,50 At. melirte beſte 
Kohle 8,00—8,60 A, Coakskohle 5,50 bis 6,00 ll. 
3. Magere Kohlen; Förderkohle 7,00 —8,00 M, melirte 
Kohle 9,00—10,00 , Nußkohle Korn 2 CAnthra- 
ci) 17,00 — 20,00 M. 4. Coaks: Gießereicoaks 13,50— 
14,50 M, Hochofencoaks 11 l, Nußcoaks gebrochen 11— 
15 M. 5. Briketts: 8,50—11 H. Erze. Rohſpath 6,70.— 
7,20 Al, geröſteter Spatheiſenſtein 9,20— 10,50 MW, 
Naſſauiſcher Rotheiſenſtein mit circa 50 % 
8,50 M. — Roheiten. Spiegeleiſen Ia. 10 bis 12 % 
Mangan 50 , weißſtrahliges Qualitäts - Buddel- 
roheiſen; rhein.-weſtf. Marken 43.005,00 AM, Sieger. 
länder Marken 38—40 SM, Stahleiſen 44.09 45,09 
Al, Thomaseiſen (frei Verbrauchsſtelle) 44,00—45,00 
M, Puddeleiſen (Luxemburger Qualität) 34,50 „AR, 
Engl. Roheiſen Nr. 3 ab Ruhrort 55,00 M, Lurem- 
burger Gießereieiſen Nr. 34h Luxemburg 43 NM, 
deutiches Gießereieiſen Nr. 1 62 l, deutſches Gießerei 
eiſen Nr. 3 53 Al, deutſches Hämatit 62 Al, ſpaniſches 
Hämatit Marke Mudela ab Ruhrort 69—70 M, Stabeiſen. 
Gewöhnliches Stabeiſen 100,00—105,90 M. Bleche. Ge⸗ 
wöhnliche Bleche 120—135 Al, Keſſelbleche 150— 165 AM, 
Feinbleche 115—125 M. — Berechnung in Mark pro 
1000 Kilo und, wo nicht anders bemerkt, ab Werk. — 
Auf dem Kohlenmarkt ift der Abſatz andauernd flott. 
Auf dem Eiſenmarkt liegen Fertigfabrikate ſtill, WN 
in Roheiſen vermehrte Nachfrage eingetreten ill, — 
Nächſte Börſe und Generalverſammlung am 21. Dezember. 
.. ᷣͤ . c p ˙7˖˙˖‚———— 2 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 8. Dezember. Wind: GW. 
Angekommen: Vorwärts, Harwardt, Hull, Ballaſt. 
Gefegelt: Montroſe (SD.), Fettis, Riga, leer. 

Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Kotel Engliſches Kaus. Carnuth a. Königsberg, 
Propinzial-Schulrath. Mr. und Mme. Kenard g. Paris, 
Artiſten. Beer aus Meran, Hotelbeſitzer. Bräſiche aus 
Liſſa, Stabsarzt. Bendler a. Potsdam, Rentier. Fiſcher 
a. Glogau, Chemiker. Nitſchke a. Zittau, Jabrihbeſitzer. 
Delsnig g. Wieſenberg, Gutsbeſitzer. Friedrich aus 
Barmen, Ingenieur. Iſerbardt a. Kirchen, Kronſtein a. 
Soutzk, Schubert, Schwechten und Menerhof a. Berlin, 
Röſch a. Breslau, Samero a, Nizia, Rühle a. Pforzheim, 
Kahn a. Steegen, Bach a. Paris, Woſogien a. Elbing, 
Hellemanns a. Lancalter, Blankerts a. Buckau, Behr a. 
Chemnitz, Kaufleute. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuilleton und Bermiſchtes: 


Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 


Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den 
Inferatertbeif: Otto Kafemann, Jämmilih in Danzia. 


Hauptgewinn WE Montag, Dienfſag und ne > | | Ber Einſaz 


i. W. v. 


300 ‚Mark - Hauptziehung der Weimar-Lottere = 1 Mark = 
—g— 5000 Gewinne i. W. v. 150000 M. | 


Looſe ü 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, 28 Stück für 25 Mark 


up zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Derkaufsſtellen und durch den 


Vorſtand der Ständigen Ausitellung in Weimar. 


flottgehendes Colonial- 


An Order. [Zu Weihnachtsgeſchenken Be 
ſtä 


Geſtern Abend 9 Uhr entfeliel 
nach kurzer Sirankheit im 
Glauben an ihren Heiland im 36. 
Lebensjahre 


Marie Auguſt, 


die ſeit dem Jahre 1879 fort- 
Salter mit unerſchütterlicher 


trafen mit Dpfr. „Auguſt“ ex Dpfr. „Hellas“ hier ein: 
b & e e ee ee e ee empfehle mein großes Lager in Papier-, Galanterie- u. Lederwaare 
Die Inhaber der girirten Connoſſemente wollen ich einen beilder neueſten Fabrikate des In⸗ U. Auslandes zu den 1 e 


Treue und hingebender Aufopfe- Ferdinand Prowe. 100 enal. Briefbogen v. 40 g an 
rung bei uns gedient hat. _ - ; — — 100 — umſchläge v. 35 3 an, k 
‚Müggenhahl, 8. Deiemder 1893. 5 i i 7 100 Dctav-Briefbogen v. 50 Jan, 


* nd S 
Pi ed 8 3 | ; 100 - Umidläge v. 25 3 an, 10 an. N Lederwaaren, Ein. noch gut erhaltener, alter, 


ts., um 1 Uhr vom x = 5 — int = Briefbogen tten, mit und — feine und feinſte Offenbacher, eiſerner Geldſchrank wird zu 
Siebel aus ſtatt. 1 (6803 5 Soeben Brephaink an unn 40 A bis Cotillon-Orden in vielen Muſtern, Berliner u. ausländiſchesdabrikatſ kaufen geſucht. 
Steckbrief = in fünfter, neubearbeiteter Auflage: zu elegantelten Deilins. Dutzend von 25 3 an, zu ganz civilen Preiſen, als: Offerten mit angabe des Preiſes 


Gen. Oiierten unter 6777 in 
der Exped. dieſer Zeitung erbei. 


Buche, 
alles von 


Knallbonbons mit Einlagen, Lage u. Poeſie. Albums, und der Dimenſionen des Schran- 


a 12 8 Ra 5 Einladungskarten, Tagebücher, Jagd- u. Fremden- kes unt. 6763 in der Expedition 
ln Dre Bent Al € 8 0 N An Dubend v. 40 San, Tischkarten, neueſte Deſſins, bücher, Porte-Treſſors, Porte- dieſer Zeitung erbeten. 
Schöneberg e geboren = 5 N: 7 - eiſtifte, polirt, Dhd. v. 30.3 an, Dutzend von 20 J an. monnaies, Beutel, Cigarren. Ein 3 5 
am 17. April 1863 zu Schöneberg AV. RO. U; : Stahlfedern, Gros von 50 3 an- Cigarett-, Bifitkarten- u. Brief- ahrra 
katholiſch, welcher flüchtig 11 Im. = - Federkaſten, Federbüchſen, Zirkel, Sthreibheftel.Qual.,D#d.80,1taichen, an ll (Rover), 

g eee ISR zuoaen un |Peinees Meinten, Bunmine,| Grenachi Aalstofnäer, e ee 
nterſuchungshaft wegen Nörper- 5 f F B 5 0 
verletzung und Gacbeihäbigung Probehefte und Prospekte gratis ee Colorirbücher von 5 J an, Nee r 10 SEN EIGEN und Npiejer Zeitung. (6808,) 


verhängt. Es wird erſucht, den- durch jede Buchhandlung 


e = BLEAIN Cpriſtbaumbehang, Leuchter und Lichte. Zoppot. 


Allgemeine Nenuten⸗Anſtalt 


liefern, auch den Große Auswahl in 45-Pf. Artikeln. 6670 neue chere decke h. 1. verk. 
Gegründet 1833.34 Stuttgart. Reorgarniſirt 1855 


er 
‚Acten V. J. 901/285 1 15 zu Zu erfr. b. Frl. Focke, Seeſtr. 27. 
Unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 


machen. > rzügl. hoh. Eoncert-Bianine 
Beſchreibung: 8 WI Ih 1 H 0 49 Lan ale 19 orzügt. ua 7 
‚Alter: 30 LH? Statur: unter- 1 E m and nn, II) nahe dem Bathhaufe. " anggalle , SE = a gekenn; 
Geſammtvermögen Ende 1892:70 Millionen Mark, darunter Mondamindn 
außer 3415 Millionen Mark Brämienreferven noch über 


fett, Größe: 1,65 m, Haare: 
der Zuckerfabrik Marienburg 
werden zu kaufen geſucht. 
Offerten unter Nr. 6776 in der 
4½ Millionen Mark Extrareſerven. 


dunkelblond, Naß, gewöhnlich, WS 
A8. Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
aleinige N NN Ves Mo. 
Verſicherungsſtand ca. 40 Tauſend Bolicen über 57 Mill. 


Bart: dunkelbrauner Schnurr- 
Entöltes Maismehl. — 9 655 Kinder u. Senn, 7) 6020 gekocht ſpeciell geeignet u. erhöht 36 000 Mk. 
Mark verſichertes Kapital und über 1½ Millionen Mark 


Wie neuerdings mitgetheilt wird 
iſt das dem Gutsbefiher 
Ernst Tornier 
in Trampenau 
in der Nacht zum 27. v. Mts. 


bart, Mund: gewöhnlich, Sprache: 
deutſch. 
2 .& b + Salt, 5 „ur. 1. Stelle auf ein Grundſtück 
die Be n —.— 11 are de acer erde 
verſicherte Rente. Aller Gewinn kommt ausſchließlich den U 1 
Mitgliedern der Anſtalt zu 92 11 . 0 I WE 


Der Erſte Staatsanwalt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Elbing, den 2. Dezember 1893. 
zu 555 51 unter 6801 in der 
9 Pfd. netto 5 Mark franco 


gene Pferd ein Schimmel = 45 Nachnahme. 428 
wallach. Lebensversicherung. IE: 5 a _S. de Beer no 


5 Actenzeichen V. J. 1023/93. 
Elbing, den 6. Dezember 1893. 


Einfache Todesfall⸗Per ſicherungen. Abgekürite, bei Er⸗ 2 5 DEE li iucherte Schinken ohne Pein 
reichung eines beſtimmten Lebensalters oder im Falle 5 GE 5 57 feinſte Cervelatwurſt 


früheren Todes zahlbare Verſicherungen, ſowie Verſiche⸗ > äucherte Gänſeb iche ni 
3 re rungen zweier dene Perlonen, zahlbar nach en. 5 8 ö ’ 5.9% an 5 ac Wöchentlicher Verdienſt 5 
2 Tode der zuerſt ſterbenden Perſon. Anerkannt niedere g 5 a . 0 — —— F von Mh. 150 


Prämienſätze. 
Dividenden-Genuß ſchon nach 3 Jahren. 
Dividende zur Zeit 30% der Prämie. 


Renten versicherung. 


Bekanntmachung. 


Die Ab. und Anfuhr der mit 
der Eiſenbahn in Zoppot ein- 
treffenden bezw. von dort zu ver⸗ 
ſendenden Güter und Gepäck 


: 1 iſt mit N: zu ver- 
29 goldene und, filberne dienen durch den vertrieb B 
Medaillen und Diplome von Derkaufsicheinen mit = 


Spielwerke Era an bee 


Große Muswahl EII 


ſtücke ſowie die Aufbewahrung Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Jahres mit den größten 
der letzteren bis zur Abnahme] Tode des Verſicherten oder bis zum Tode des kängft Julius Aynbeneth, 1 Stücke n > Treffern en ieben 9 
ſoll vom 1. Februar 1894 ab neuli Lebenden von zwei gemeinschaftlich Berſicherten ſowie dolle ohne Erpreilion, Man- den müffen, eine Raten- 
vergeben werden. aufgeſchobene für späteren Bezug beſtimmte Renten. e oline, Trommel, Glocken, EI: looſe. Ankauf geſetzlich 


Himmelsſtimmen, Caſtag⸗ i geſtattet. Keine Branche 


. netten, Harfenſptel ac JB Rep ente nothwendig. 
Offerten unter Ho 10609 


| ln. Zimmermann Nach.) -G rieldeſen :":-= 


Die Bedingungen können gegen 
Einſendung von 50 9 für das 
Stück von uns bezogen werden. 
Bewerbungen ſind — mit einer 
entſprechenden Aufſchrift ver⸗ 


Hohe Rentenbezüge. Alles dividendenberechtigt. 


Nähere Auskunft, 1 und Antragsformulare 
koſtenfrei bei den Vertretern: In Danzig: Haupt-Agent 
in Neuſtadt ER 108 


ſofort zu richten an die 


| 


Walter eee Melzer gaſſe 2; 


ſehen — bis zum 20. Dezember 4 ( 
. f Saane Ciontcenfländer, 5 g en und Vogler, 
en bene ih Comtoir und Lager Schweizerhäuschen, Photo-. G. Hamburg. 2 


Umdruckſtück der Bedi . = 
in weichem det © 2 leiten bes ® A AHEN Cognac, Arrac, Jam-Rum, 


en | / Mosel-, Rhein-, Roth-, Ungar-, 
ins — Span Weine 


werbern behalten wir uns — 
in er Preislage empfiehlt 


ohne Kückſicht auf die Höhe der 
A retzell, Pinneucfnbrifu.Weinhandlg,® 


Gebührenforderung — vor. 
Danzig, ben 5. Dezbr. 1893. 
Königliche eee eee 
le same, 
Bekanntmachung, 


Die durch Penſionirung des 


bisherigen 1 vacant ge- 11 2 
wordene Stelle des Deichrent- Ulmer Münſterbau - Lotterie 


d A, . 
meiſters des Danziger Deihver-|pirjpauer Silberlotterie d 1 M, 


bandes ſoll neu beſetzt werden. 115. 5 25 
Das Gehalt der Gtelle beiräst,| enomwer Gf , und Silber 


N 200 l agel zu haben in der 
Entſchädigung jährlich, a - ; = 
und außerdem erhält der deichErved. der Danziger Zeitung. s 
renimeilter für Derwalfung der 
n jährlich 200 M. 
Der Deichrentmeilter muß feinen 
Wohnſitz in Danzig nehmen und 
das Kaſſenlokal auf ſeine Koſten 
beſchaffen; er muß ferner eine 
Caution von mindeſtens 15 000 JU 
in ſcheren Werthpapieren, Hypo⸗ 
theken o er baar bei der Deich- 
kaſſe hinterlege ı. 
Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 


| 1 de Nr. 20 el. 1 srophienlbums, Schreibjeuge, 


ſchwerer, Blumenvaſen, Ci- 


# garrenetuis, Tabaksdoſen, der Dit- und Weſtpreußen nach- 
0 ö Arbeitstische, Flaſchen, Bier- weislich mit ah Erfolg bereiſt 
N 4 aläler, Stühle ꝛc. Alles mit hat, und auch die Landhrüger 

aller An neu u. gebraucht, ur M Mufih. Stets das Neueſte in dieſen Provinzen kennt, findet 


5 125 Vorzüglichſte, beſon⸗ dauerndes Engagement, Offerten 
Rauf- eee 


ders geeignetzu Weihnachts- mit ſelbſtgeſchriebenem Febens⸗ 
Bei Bedarf bitte anzufragen, Koſtenanſchlag 


geſchenken, empfiehlt lauf und Gehaltsanſprüchen er- 
* ‚gratis, 2 


J. H. Heller, bittet - Ausuftin Rwe. Elbing. 


Nur regie Bete gran, Durchaus fücht. Buchhalter, 


tirt für Kechtheit; illuſtrirte mit der Holibranche vertraut, der 
Preisliſten ſende franco. urch Zeugniſſe ſeine erfolgreiche 
Thätigkeit in Holigeſchäften nach⸗ 

weiſen kann, findet von Neujahr 
oder ſpäter dauernde Stellung. 
Offerten unter Angabe der Ge- 
haltsanſprüche erbitten nurſchrift⸗ 
lich Baugeſchäft, Dampfſchneide⸗ 
mühle und Holz-Handlung von 
Ulmer & Kaun, Zimmer- und 
an, Dtaurermeilter, Thorn, Kulmer 
befördern die [Chauſſee Nr. 49. (6761 
Verdauung, Suche zum 1. Januar 1894 eine 
ſtärken de den Magen 71 e e 1 en 
0 gartnerin „im Unterrichten 
verhindern Sod⸗ geübt, zu 2 Kindern von 3 und 
g brennen 7 Jahren. Offerten und Pholo- 
und ſind von groß- graphie bitte zu ſenden an dom. 
artigem Geſchmach Zaudelwitz bei Miswalde. 


11 30 2.80, 1% 30. u 125, Geſucht wird 
Teiſefläſchchen 75 H. junges Mädchen, das ſich zur 


Loose: 


ee re 
(ein hochfeiner Magenliqueur) 
regen den Appelit 


Schönſtes u. nützlichſtes 


Weihnachtsgeſchenk. 


3 Stück 
Doering's Seife 


Langgaſſe 53. 


ſchließenden Thüren und Zenſtern. 


zum 1. Januar k. Is. bei mir St 
ö ; eeb, Würzburg. leberwachung der Schularbeiten 
Mae eh eier 1893. EN mit der Eule Ueberall zu haben, in „Danzigjmeiner 4 Töchter (613 Jahre) 


bei Herrn J. M. Kutſchne. jqualificirt und deren Beaufſichti⸗ 
m ; gung Dan au), 0 a 
— 2 nmeld, erb. mit näh. Perſonal. u 

Behanntmahung, 6 der Carton Mg. 1,20. C. J. Gebauhr Gehaltsanfpr.u.6214i.d:Gr0.5.3te. 
nissbherzg 1. F. 1 

Montag, den 11. Deiember Neberall erhältlich. empfiehlt FG zur Ausführung von 191 15 125% 0 Com 


er., Vorm, v. 10 Uhr ab, werde I N j { | | 2 Mark 
Auftrage des C koſtet 1 91 ichen ff. Weihnachts . Reparaturen 0 
eue Beck in Brom le 80 I ie. baumceonfeet, ca. 450 Süch — — = = > Flügeln ung A ara Eich. v. Hanf, Ban Aue 15a 


Der Deichhauptmann. 


Wannow in hocheleganten Cartons 


weit vorräthig 


Damen- u. Herren- 


Sperfolgreich anwendbar gegen Zugluft bei nicht dich 


5 . reizende Neuheiten, ſortirt ent-| ind fremden Fabrikat 
a enen mf 5 Trä er haltend, gegen ne Kiſtef O — — j 
hörigen Gegenſtände 8 9 und Verpackung ber echne nicht. S N u 
als: 1 Partie Eiſen, mehrere 2 Kiſten für Mark 7. — Vor- 2 Nürnberger Lebkuchen 8 See n it e. Wohnung, 
kl u. gr. neue compl. reh Cravatten theilhaft für Wiederverkäufer. 2. 219 beiteh. aus 1 Stube, gab., neu 
bänke, verſchiedene Garten- u. 9 Allein preiswerth zu beziehen 2 8 n anerkannt vorzüglicher renov., Küche mit Waſſerl. und 


Qualität empfiehlt die kal. [Boden v. jofort zu verm. Nah. 
1 -Lebkuch.-Sabrik Heil. Geiſigaſſe 121 (6815 


. H. K alt, 
Rürnbers. . Ein Hofplah, 


d e Wagen, verſchie⸗ es durch die Zurkerwaarenfabrik 
dene Preſchkaſten, Majhinen- Wäsche, von, 8, Flemming, Wettiner. 
theile, Drehbanktheile, BT: ſtraße 4, Drespen. 


dene Räder, Eiſen zu Guß, et- 8 ! k 

was Handwerkszeug u. ſ. w. Tricotagen, Offerire „ Specialität: Gortiments-⸗ zwischen zwei Straßen und a. . 
e beſte engliſche RG REN era nt 
verſteigern. 0 7 5 5 2 au vermie en. 
155 11 85 Verkauf findet bel Schirme. a und Al 10 franco u. incl, Öfferten sub 6729 in der Exp. 


Hoffmeister. 
Gerichtsvollzieher. 


Meine diesjährigen Winter⸗ 
kurſe für 


Stotterer “ 


in Berlin n am 15. De- 
zember, Deſſauerſtr. 7, 1. Etage. 
Individuelle Behandlung. Vor- 


9 . 
. 4 Bakung nach allen Orten di 
Gi ei NR 5 h | en B Deutichlands u. Dellerreics. Mn Beilungserbefen: 
ab Schiff Brabank und frei ins - = 
Haus zu den billigſten Breifen. 
Kufträge werden auf meinem 
lle angenommen. 


August Nickel, 
(6820| An der großen Mühle Nr. 11. 


Senſationelle Erfindung! 


Billigste Preise. 


Wilhelm Thiel, 


Langgasse 6. 


5 Pee a 18318 die 2. Ct, 5 115 

eſteh, aus 4 Zimm., Küche, 

e, wee „Babes Gpeilchammer, Keller, Boden, 

Ye afl. 1 Fortzugs halber v. 1. Sanuar zu 

— Ex Kohl. ist 818 verm. Beſicht v. 11 — Uhr Dm. 
= 2 hans baden, Jeder der die 

bekannt unter der Devise: Hes 925 Poſtk. d. Arena en ee an 


1 3 aus. ill. reisc. grat, 
a an e Wel, Berlin 95 Eingang fofort zu vermiethen. 


>, & je Fe. 49 wei einzelne Damen, die na 
H. UNDER BERG. ALBREGHE C NN 3 From eng . 224 3 Danzig von auswärts en 


=F m 25 1 


egrün 


läufige Anmeldungen an die „ 5 Paſſendes Weihnachfsgeſchenk: wollen ſuchen zum 1. April 1894 
Rudolf Denha di'ſche Anitalt in 5 . sederhalier, | & 8 = 1] Baliendes Weihnadise 1 1 
ee a 88 u 


lands, die wiederholt ſtaatlich : verhütet, lindert und heilt f K. K. Hoflieferant. De ſtüßle d 28,50 l, Wartburgſtühle Preis 210—240 M p. g. in Lang- 

6. wurde zuletz durch e —8 e 8 N N r 160 A, Actenftänder, a 15 M, 0 „fuhr, Heumarkt ober Neugarten, 
Maj. Kaiſer Wilhelm ir ; Zittern der Hand bein Zu haben in allen besseren Delioatess- und Colonialwaren- 
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